
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 29 (1907)

Heft: 28

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Tit. Schweiz..Landesb ibliotheX BERN.
_

mv. 28.

29. So^rptiß.

Brgan für te Xirfmflxit te 3frau2mtet.

1907

^bonnement.

Sei grcmfo^guftetlung per V°ît;
©atbjätirlid) • gr- 3.—

SBierteljciprlid) „ 1-50

2tu§Ianb sujiiglid) ißorto.

(ßraUa'Sciliijrii:
„Hod)= unb ©ait§t)altitnggfd)iile"
(erfdjctnt am 1. ©onntag jebcn üttonntS).

„gür bie Keine SBett"
(erfdjctnt am 3. Sonntag jcben sD?onat$).

fiebabtion niiii Jlerlng :

grau ©life £> o n e g g e r.
Söienerbergftrafie Str. 60»

?»of! ^atiflflafTe
SCetep^on 376.

St (Sätet

|nftrti«n|irn0:
'fier einfalle fSetttjeile

gür bte ©djraeij: 25 ßt§.

„ ba§ 2tu§Ianb: 25 f3fg.
Sie fReflame^eile: 50 ©t§.

Jnsjiibt :

®ie „©chamber grauen 3ettung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jmummt « Siegle :

©jpebition
ber „©cpiDeijer grauen »Zeitung".

2luftrage nom fßtafc @t. ©allen
nimmt and)

bie Vudjbrucferei Sßerfur entgegen.

33la tto: Stnmer ftreBe ßurn (Sanjen, ttni> tonnft im felber (ein (Sanßeg
Söerben, als bienenbe? ©Iteb frfjCiefj an ein (Sange? bicfi ani Sonntag, 14. Mi.

Jnftatf: ©ebicpt: 2Ibenb. — ®ie frembfpradjige
©peifetarte in beutfdjen Sanben. — ®ie 3Jîacf)t ber
magren Siebe, (gortjepung.) — ®er SSrtef. — ©pred)»
faat. — geuitleton: ®ie@d)attenbe§®lücf§. (©djlufj.)

Seilage: ©ebidjt: ©prud). — DbftoerroertungS»
!ur§. — ®rei gunfen. — 9leue§ nom S3üd)erinarft. —
Srieffaften ber fRebaltion.

Sbenb.
SBilber ©türme muten

gft oerftummt im 9iaum>
©ro^e fernere Stüten
Vicfen roie im £raum.

gerne tiefe ©tocfen,
Staffer Siebelftreif,
gn ben fdjroarjen Socfen

Stinft ein ©ternenreif.
Unb bie Sladjt fteigt nieber
Son ber §ügel Snnb,
Seife, fuße Sieber
SBadjen auf im ©runb,

©ingen alte ©djtnerjen,
Men Hummer ein,
Söeifie 2lltarferzen
Sofien ftitl unb rein. —

Sreiten ringsum grieben,
gern mit gülbnent Dlanb
SBintt nun alten SDlüben

®a§ getobte Sanb. ffiußtn ©fangen.

Me fmnfrfpradjigE Sgsifekarle
in bEutfdjen Xanten.

©ie ttnfitte ber frembfprachigen ©peifefarten
auf ben fjoteltifchen ift fdfjon in aßen ©onarten
unb fogar in §oteI»gadhfchriften gerügt worben,
bocfj hat fie fid^ fo eingebürgert, baß [ie nur fchwer
ZU befeitigen fein wirb. ©S muß zwar zugegeben
werben, baß bie frembe Venemtung ber ©peifen
einer gewiffen Klaffe con ©afthauSbefudhern
nodfj jefct ju imponieren permag ; ber perftänbige
unb gebilbete ©aft bagegen ärgert ober gaubiert
fid^ über biefe fonberbare ©epflogenljeit, mit
weldfjer je eher, je beffer aufgeräumt werben
bürfte. Vlan ïoitnte jtpar fcljon ^ie unb ba
pon erfahrenen deifenben ben 2lu§fpru<h hören,
baß hinter ber großartig flingenben fremb=
fprachigen ©peifefarte fidh oft bie 3Jtang;t=
haftigfeit btr Kûdje perberge. ©in tüchtiger
Koch habe e§ nötig, bie ©ifchgäfte mit
fremben Stamen über bie pon ihm zubereiteten
©eridhte irre ju führen, ber bombaftifche ©itel
müffe ben ©aft nicht über bie mangelhafte
Zubereitung einer auf bem bürgerlichen ©ifdh
aßtäglich oorïommenben ©peife hinwegtäufdhen.

©S ift anzunehmen, baß ber frembfprachigen
©peifetarte ein früftiger ©egner erwa^fen tpirb
in bem Umftanb, baß au§ ber nicht perfianbenen
frembfprachigen fBejeidhnung ber einzelnen ®e=

richte haarfträubenbe Sprachfchni&er fleh h^nnä=
gebilbet haben, welche bie Ünfitte gerabezu zum
©fanbal madhen. ©ine jebe Sßtobefadhe, wenn
fie fommun gemalt würbe, wirb pon ben 5lon=
angebenben abgetan, ©elbftperftänblich liegt e§

im Zutereffe eine§ guten §otel§ ober einer
folgen grembenpenfion,benf/embfprachigen®äften
auch in ber Stbfaffung ber ©peifetarte fRe^nung
ZU tragen, fo wie bie§ auch fonft baburdh ge=

flieht, baß bie mit ben ßteifenben pertehrenben
Slngefteßten beren Sprache tennen, unb baß bie

wegleitenben 2lnfdjläge in ben Z^mern Jc

ben gebräitdhlichften ©prägen abgefaßt finb.
Zum Slßerminbeften aber foßte erwartet wer=
ben bürfen, baß in beutfdjen Sanben bie @peife=
tarten in ben ©afthäufern auf einer ©eite in
ber 8anbe§fpra<he gehalten würben, bie eine
Seite fönnte ja immerhin frembfprachig fein.
Zur ^ßuftrierung be§ ©efagten biene nach5

folgenbe 35lumenlefe au§ einer Sammlung pon
©prachfdhni^ern auf ©peifefarten, bie ®r. StoK
linger in feiner ®rofchüre „®in üftahnruf zur
deform ber Verpflegung" zufammengefteßt hat.

®a lieft man beifpielâweife „Vußion" ftatt
33ouißon, gleifchbrühe, „®ammatenfuppe" ftatt
îomatenfuppe, fßarabie§apfelfuppe, „SCBinzer=

fuppe" ftatt SBinbforfuppe, „SJtocftortelfuppe"
ftatt Mock turtle soup, nachgeahmte @chilb=
trötenfuppe (im ®egenfa| zu Real turtle soup,
echte ©dhilbfrötenfuppe) ; Veeffteat erfdheint ab=

wechfelnb als „Veffted", „SeufftecJ" ober „33oeuf=
fteat" — alfo porn franzßfifch unb hinten eng=
lifch. Sine ähnliche Verftümmelung erleibet
pielfach ba§ doaftbeef in ber gorm pon „3loft=
boeuf" ober gar „doßbef." Pommes frites,
gebratene Kartoffeln werben burdj falfcheê Schreib
ben perwanbelt in pomes de freuits (für pommes

de fruits) gruchtäpfel, unb ebenfo wirb
au§ gifdjfalattunfe Majonnaise de jioisson burch
SBeglaffen eine§ s Majonnaise de poison ®ift=
falattunfe.

©a§ magparifche SDBort ®ulpa§ wirb furz=
weg ©oßafdh ober gar mit franzöfifchem Slnïtang
©oulafch, ja felbft ©oußage gefchrieben, obwohl
bie§ ïeineâwegS ber 2lu§fprache entfpri^t. Viele
„frembfprachige" Vezeichnungen fteßen felbft ge=

wiegte ©prachenfenner im erften Vtoment por
faft unlösbare linguiftifdhe dätfel! SGüa§ be=

beutet wohl Din de fasse? foß feigen :

Dinde farcie, gefüßte Strutljenne. Ober wa§ ift
„Kalbêbruft à la Söiener ©reth"? ©ie SBiener

©rethe ift nichts anbereS als bas arg perljunzte
à la vinaigrette effigfauer. 5lber was ein KalbS=
fopf aßa ba ba fein foß, bas ïonnte bis jefct
tro^ aßer SDlühe nicht erforfcht werben; piel=
leicht führt ein IßreiSauSfdhreiben z« einem be=

friebigenbeit ©rgebniS. [Vießeidjt à la ta(r)tare.]
SBeiter ift zu lefen „Slnbofot" ftatt Entrecôte,
gebratenes Vtittelrippenftücf, „Zriftef" ftatt Jrish
stew, gebämpfteS ^ammelfleifch mit ©emüfen,
„giele" ftatt gilet, „Slntifi" ©nbioien, „Vire"
ftatt ij3urée, Vrei, „©hampionS" ftatt ©hampig=
nonS ufw. 2tm ©dhluffe biefer fleinen ©amm5
lung pon falfchem granzöftfdh, ©nglifch unb
Unftnn aus ©peifefarten fübbaperif^er fper=
fünft feien noch jutei befonberS rätfelhafte
Söortgebilbe perewigt, wie fie ebenfaßS auf
einer ©peifefarte gefunben würben: „ißuleori"
unb „^emetep". ZeneS foßte bebeuten Poulet
aux riz, §uhn mit deiS, biefeS aber Harn and
eggs, ©chinfen mit ©iern.

3 is Xfôaxiît te toasten Tube.
©fiZje non ®. 91.

(gottfeeung.)

Voßmer begleitete ben Onfel hinaus, inbeffen
trat fjebwig ans genfter unb flaute eigentüm*
lidh bewegt in bas bidfjte ©chneegeftöber, wel=
cheS braußen herrfdhte. Stßmählich glitt ihr Vlicf
hinab auf bie Straße unb gewahrte, ba bie
©ämmerung noch uidjt pößig eingebrochen war,
gerabe gegenüber zwei fleine 2Mb<hen in feljr
bürftiger Kleibung, weldhe, ftch an ber §anb
führenb, mühfam gegen ben 2Binb anfämpften.
dun fatj fie auch ihveu Onfel bie ©traße
burdhqueren unb gerabe an benVeiben porüber
fommen. ®aS ältere ber Kinber fchien ihm
bittenb bas |>änbdhen entgegen zu ftreefen, er
aber achtete nicht barauf unb eilte weiter.
§ebwig gab eS einen ©tidfj ins tperz, fie woßte
baë genfter aufreißen unb bie ßdäbdhen zu fidh
rufen, ba bogen fie um bie @<fe unb waren
perfdjwunben. Sangfam wanbte fidh bie junge
grau nun bem heß erleuchteten Zimtner Zu,
boch rafch legte fie bie §anb por bie Slugen,
baS greße Sicht, ber ganze Komfort, ber fie
umgab, tat ihr in biefem Slugenblicfe weh. ®a
trat Voßmer wieber ein unb betrachtete erftaunt
fein wie entgeifiert bafteljenbeê junges SDBeib.

§ebwig aber ließ ihre §anb wieber finfen unb
fam auf ihn zu.

„Vernharb," fagte fie, „®u haft mir heute
bie 3lugen über mich geöffnet, unb wie flein
erfdheine ich mir nun neben ®ir. 3Bie fonnteft
®u mit ©einer großen ©eele ein fo herzlofe§
©efchöpf gleich wir zur SebenSgefäljrtin wählen ?"

Mr. S8.

raum-
29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Nratis-Leilngen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uertng:

Frau Elise Hon egger.
Wienerbergstraße Nr. 6»

Z»off -Langgaffe
Telephon 376.

St. Gallen

Jusertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
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Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuoureu - Regie :

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Galleu
nimmt auch

die Buchdruckerei Meàr entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 14. Juli.

InHall: Gedicht: Abend. — Die fremdsprachige
Speisekarte in deutschen Landen. — Die Macht der
wahren Liebe. (Fortsetzung.) — Der Bnef. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Die Schatten des Glücks. (Schluß.)

Beilage: Gedicht: Spruch. — Obstverwertungskurs.

— Drei Funken. — Neues vom Büchermarkt. —
Briefkasten der Redaktion.

Abend.
Wilder Stürme wüten
Ist verstummt im Raum>
Große schwere Blüten
Nicken wie im Traum.

Ferne tiefe Glocken,
Blasser Nebelstreif,
In den schwarzen Locken

Blinkt ein Sternenreif.
Und die Nacht steigt nieder
Von der Hügel Rund,
Leise, süße Lieder
Wachen auf im Grund,

Singen alle Schmerzen,
Allen Kummer ein,
Weiße Altarkerzen
Lohen still und rein. —

Breiten ringsum Frieden,
Fern mit güldnem Rand
Winkt nun allen Müden
Das gelobte Land. Eugen Stangen.

Die fremdsprachige Speisekarte
in deutschen Landen.

Die Unsitte der fremdsprachigen Speisekarten
auf den Hoteltischen ist schon in allen Tonarten
und sogar in Hotel-Fachschriften gerügt worden,
doch hat sie sich so eingebürgert, daß sie nur schwer

zu beseitigen sein wird. Es muß zwar zugegeben
werden, daß die fremde Benennung der Speisen
einer gewissen Klasse von Gasthausbesuchern
noch jetzt zu imponieren vermag; der verständige
und gebildete Gast dagegen ärgert oder gaudiert
sich über diese sonderbare Gepflogenheit, mit
welcher je eher, je besser aufgeräumt werden
dürfte. Man konnte zwar schon hie und da
von erfahrenen Reisenden den Ausspruch hören,
daß hinter der großartig klingenden
fremdsprachigen Speisekarte sich oft die Mangel-
haftigkeit der Küche verberge. Ein tüchtiger
Koch habe es nicht nötig, die Tischgäste mit
fremden Namen über die von ihm zubereiteten
Gerichte irre zu führen, der bombastische Titel
müsse den Gast nicht über die mangelhafte
Zubereitung einer auf dem bürgerlichen Tisch
allläglich vorkommenden Speise hinwegtäuschen.

Es ist anzunehmen, daß der fremdsprachigen
Speisekarte ein kräftiger Gegner erwachsen wird
in dem Umstand, daß aus der nicht verstandenen
fremdsprachigen Bezeichnung der einzelnen
Gerichte haarsträubende Sprachschnitzer sich
herausgebildet haben, welche die Unsitte geradezu zum
Skandal machen. Eine jede Modesache, wenn
sie kommun gemacht wurde, wird von den
Tonangebenden abgetan. Selbstverständlich liegt es

im Interesse eines guten Hotels oder einer
solchen Fremdenpension, den fremdsprachigen Gästen
auch in der Abfassung der Speisekarte Rechnung
zu tragen, so wie dies auch sonst dadurch
geschieht, daß die mit den Reisenden verkehrenden
Angestellten deren Sprache kennen, und daß die

wegleitenden Anschläge in den Zimmern :c. in
den gebräuchlichsten Sprachen abgefaßt sind.
Zum Allermindesten aber sollte erwartet werden

dürfen, daß in deutschen Landen die Speisekarten

in den Gasthäusern auf einer Seite in
der Landessprache gehalten würden, die eine
Seite könnte ja immerhin fremdsprachig sein.

Zur Jllustrierung des Gesagten diene
nachfolgende Blumenlese aus einer Sammlung von
Sprachschnitzern auf Speisekarten, die Dr. Rol-
linger in seiner Broschüre „Ein Mahnruf zur
Reform der Verpflegung" zusammengestellt hat.

Da liest man beispielsweise „Bullion" statt
Bouillon, Fleischbrühe, „Dammatensuppe" statt
Tomatensuppe, Paradiesapfelsuppe, „Winzersuppe"

statt Windsorsuppe, „Mocktortelsuppe"
statt Nook tui-tls soup, nachgeahmte
Schildkrötensuppe (im Gegensatz zu ksal turtls soup,
echte Schildkrötensuppe); Beefsteak erscheint
abwechselnd als „Befsteck", „Beufsteck" oder „Boeuf-
steak" — also vorn französisch und hinten
englisch. Eine ähnliche Verstümmelung erleidet
vielfach das Roastbeef in der Form von „Rost-
boeuf" oder gar „Roßbef." vommss lritss,
gebratene Kartoffeln werden durch falsches Schreiben

verwandelt in powos <lo kreuits (für pow-
inos cls fruits) Fruchtäpfel, und ebenso wird
aus Fischsalattunke Najonnaiso clo poisson durch
Weglassen eines s àjonnaiso do poison
Giftsalattunke.

Das magyarische Wort Gulyas wird kurz-
weg Gollasch oder gar mit französischem Anklang
Goulasch, ja selbst Goullage geschrieben, obwohl
dies keineswegs der Aussprache entspricht. Viele
„fremdsprachige" Bezeichnungen stellen selbst
gewiegte Sprachenkenner im ersten Moment vor
fast unlösbare linguistische Rätsel! Was
bedeutet wohl vin ào lasso? Es soll heißen:
vinäo lareis. gefüllte Truthenne. Oder was ist
„Kalbsbrust à la Wiener Greth" Die Wiener

Grethe ist nichts anderes als das arg verhunzte
à. la vinaiKl-stts essigsauer. Aber was ein Kalbskopf

alla da da sein soll, das konnte bis jetzt
trotz aller Mühe nicht erforscht werden;
vielleicht führt ein Preisausschreiben zu einem
befriedigenden Ergebnis. (Vielleicht à la ta(r)taro.j
Weiter ist zu lesen „Andokot" statt vnti-oeôts,
gebratenes Mittelrippenstück, „Jristef" statt llrisli
storv, gedämpftes Hammelfleisch mit Gemüsen,
„Fiele" statt Filet, „Antifi" Endivien, „Bire"
statt Purüe, Brei, „Champions" statt Champignons

usw. Am Schlüsse dieser kleinen Sammlung

von falschem Französisch, Englisch und
Unsinn aus Speisekarten südbayerischer
Herkunft seien noch zwei besonders rätselhafte
Wortgebilde verewigt, wie sie ebenfalls auf
einer Speisekarte gefunden wurden: „Puleori"
und „Hemetex". Jenes sollte bedeuten voulst
aux à, Huhn mit Reis, dieses aber llam auä
0AA8, Schinken mit Eiern.

Die Macht der wahren Liebe.
Skizze von D. R.

(Fortsetzung.)

Vollmer begleitete den Onkel hinaus, indessen
trat Hedwig ans Fenster und schaute eigentümlich

bewegt in das dichte Schneegestöber, welches

draußen herrschte. Allmählich glitt ihr Blick
hinab auf die Straße und gewahrte, da die
Dämmerung noch nicht völlig eingebrochen war,
gerade gegenüber zwei kleine Mädchen in sehr

dürftiger Kleidung, welche, sich an der Hand
führend, mühsam gegen den Wind ankämpften.
Nun sah sie auch ihren Onkel die Straße
durchqueren und gerade an den Beiden vorüber
kommen. Das ältere der Kinder schien ihm
bittend das Händchen entgegen zu strecken, er
aber achtete nicht darauf und eilte weiter.
Hedwig gab es einen Stich ins Herz, sie wollte
das Fenster aufreißen und die Mädchen zu sich

rufen, da bogen sie um die Ecke und waren
verschwunden. Langsam wandte sich die junge
Frau nun dem hell erleuchteten Zimmer zu,
doch rasch legte sie die Hand vor die Augen,
das grelle Licht, der ganze Komfort, der sie

umgab, tat ihr in diesem Augenblicke weh. Da
trat Vollmer wieder ein und betrachtete erstaunt
sein wie entgeistert dastehendes junges Weib.
Hedwig aber ließ ihre Hand wieder sinken und
kam auf ihn zu.

„Bernhard," sagte sie, „Du hast mir heute
die Augen über mich geöffnet, und wie klein
erscheine ich mir nun neben Dir. Wie konntest
Du mit Deiner großen Seele ein so herzloses
Geschöpf gleich mir zur Lebensgefährtin wählen?"
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2äd)elnb gog ©oßmer feint grau an fich
unb entgegnete: „HergloS ®u? SBelch eine

gbee!"
„Stein, nein, bitte fdjone mid) nicht, baS

»erbiene id) nid)t."
„Keine liebe §ebwig, ©eine Sfugenb ift

»on allen bßfen ßinbrücfen bewahrt geblieben,
forgfam ^at man ®ir atteë »erborgen, was
©ein ®emüt etwa hätte trüben fönnen, woher
alfo füllte ©ir baS richtige §erg für baS (Slenb
ber SSßelt ïommen, »on bem ©u in feiner gangen
BuSbehnung heute nod) feine Bljnung ^aft."

„©u wißft mein — fagen mir gurn minbeften
gebanfenlofeS ©a^inleben hefdjönigen, 33ern=

barb, idj aber füble eS nur gu gut, um t»ie
SSieleâ ©u beffer bift aïs ip."

„©u irrft, Hebwig, mir tourben eben bie

Bugen felfr früb geöffnet," — ein tiefer ©eufjer
begleitete biefe Söorte.

Jfjebioig blicfte betroffen gu ibrem -Kanne

empor unb fragte: „2Be§^aIb fagft ©u baê in
fo eigentümlichen Stone? Haft ©u benn nidbt
audb eine glücflidhe Sugenb gehabt?"

©inen Bugenblidf ftarrte ©oßmer büfter »or
ftdb h"V bann entgegnete er, §ebwig8 §anb
mit feftent ©ruife umfdjlingenb : „SCBoIjl fann
idb auf eine glüdlidbe gugenb »otx meinem

neunten Saijre fln gurücföltcfen, was aber »orber
gewefen —"

„©un, was benn?" brüngte feine grau, ba

er gögerte, weiter gu fpredben.

„Sängjt hätte idb ®ir baoon ergüfjtt, aber
idb fürchtete, ©einem £ergen eine gu große
Prüfung aufguerlegen, ich liebte ©idb gu febr;
©eine ©Item felbft, weldje meine ©efpicfjte
fennen, miberrieten mir, fie ©ir »or unferer
©ermäljlung mitguteilen. Stun ift feitber ein

gabr »erfloffen unb oft in biefer ßeit cmpfanb
idb wein ©pweigen ©ir gegenüber als ein
bitteres Unredbt, unb eS brüngte midb, ©ir aßeS

eingugefteben, aber immer wieber fdjien mir ber

ridbtige Bugenblicf bafür nicht gefommen. Stun

foßft ®u enblich bßren, was mich fo lange ge=
brücft bat, unb würbeft ®u ©idb bann für
immer »on mir ahwenben, idb müßte eS bin=
nehmen."

„©ernljarb, i»ie fannft ®u fo. gu mir
fprtdjen? Bher ergaple unb fpanne mich nicht

länger auf bie goiter."
„@o fomm, mein geliebtes 28eib, unb ^öre I

Sie ließen fidb auf ber Ottomane neben bem

famine nieber unb ©oßmer bebecfte einen

Bugenblicf fein Bntlifc mit beiben Hünben, wülj5
renb §ebmig fpannungSooU gu ihm auffdjaute;
bann |ob er ben Äopf mit energifcher ©ewegung
unb, ben ©lief feft auf feine grau gerichtet,

begann er:
„Söifte »or allen ®ingen, baß idb nidbt au§

©einer Sphäre flamme, fonbern ber @oI)n
eineS SïrbeiterS bin. 3d) fe^e ©ich erbleichen,

Hebwig, noch ehe ®u bas, ©djlimmfte, weißt,
©in Jlrbeiter, wenn er bra» unb fleißig ift, ift
nicht gu »erachten, gurdftbar fd)merglid) ift eS

aber für mich, nnb bod) barf id) eS ©ir nidbt

»erfdbroeigen, baß id) &en Kann, bem idb baS

Sehen »erbanfe, nidbt gu achten »ermochte. ©r=

laffe mir bie ©pilberungen alle ber ©ohheiten,
meld)« meine fôinbljeit »ergifteten, nur baS 3tot=

menbigfte mill idb berühren. Keine Kutter
mar eine gute grau, aber, fie »ermodbte ihre
©mpörung über bie bänfi8e" Kißhanblungen,
welchen fie ausgefegt War unb ben leichtfinnigen
SeöenSwanbel meines — ach, baff ich e§ fagen
muff — ©aterS febr oft nidbt j gu unterbrürfen
unb bieS »erfdblimmerte bie häuSlipen 3uftünbe.
2Bie »iel wir hungerten unb froren, weil fein
(Selb im §aufe war, läßt fleh nicht fchübem.
2Bie oft lief bann bie Kutter in bie ©rannt
weinfehenfe, um ihren Kann beimgubolen, ber
aber lapte fie aus unb gwang fie, audb ein,
gwei ®läspen gu trinfen. BnfangS weigerte fie
fid) wohl, aber bis ins innerfte Karf erfroren,
griff fie fd)liejflich bop banap unb fühlte fid)
mit einem Kaie fo angenehm erwärmt; fo fanb
auch fie ®efaßen an bem ©ifte unb immer
ärger unb ärger würbe bie ®ier banap,, wäl)s
renb fie eine ftumpfe ®leipgültigfeit für atleS

waS fie umgab, erfaffte. So fam eS, ba§ man
mid) mehr unb mehr »ernad)läffigte, baß idb mich

mit anberen Änaben, welche mich gu allen mßg

'

idben bßfen Streichen oerleiteten, in ben Straßen
umher trieb. Samen bann Slagen gu meinem
©ater, fo bearbeitete mich biefer mit ben gäuften
unb fließ mich mit güßen, baß ich mich oft Stage

lang nid)t bewegen tonnte; bieS unb ber efel=

erregenbe trunfene ßuftanb, in welchem er Jebett
Slbenb nach §aufe tarn, erfüllten mich nach unb
nad) mit wahrer Slbneigung gegen ihn. Schaubern
erfaßt mich, menn i^ jefet an bieS aßeS gurücf-
benfe." ©oßmer machte eine fleine Sßaufe;
^»ebrnig faß ftarr unb bleich ba, »erriet aber
mit feiner Sßliene, welcher 3trt bie©inbrücfe waren,
bie bie @rgül)lung ihres SJtanneS in ihr l)eroor=
rief; mit einem tiefenSltemguge fuhr biefer fort:
„®a3 Schwängen ber Schule gehörte bei mir
gur StageSorbnung, bafür tat ich ben ßeuten in
unferer Sta^barfdhaft aßen möglichen Sd)abernaf
an unb ging fogar fo weit, ihnen bie genfter
mit Steinen einguwerfen. ©in eingiger großer
§aß erfüllte mich g«geu aße SOîenfchen. ^n
meinem neunten gab« war eS, als mich wieber
einmal tagelang ber junger quälte, ©er ©ater
d)rie unb tobte, fo oft man Selb »on ihm »er*

langte, ohne jebod) auch nur einen Sreuger I)er=

gugeben ; bie SDtutter hatte audh feinen ©erbienft,
unfere fleinen ©orräte waren aufgegellt, furg,
baS ©lenb flieg aufs fjßcbfte. ^aöe hinbur^
hatte ich nichts mehr als harte ©rotrinben gu effeu
gehabt, mit leerem ©tagen jebod) in bie Schule
gu gehen, war mehr, als man »on mir »er=

langen fonnte; fo bummelte ich benn wieber
einmal bie Straßen entlang, aber red)t langfam,
benn baS »iele gafien hatte mich fd)toacb ge=

mad)t. ©or jebem ßabenfenfter, in bem eS ßß=

waren gab, blieb id) flehen, um mit gierigen
©liefen hinein gu fd)auen. So fd)Iid) ich »on
einem ®ef<häft gum anberen, bis ich an einen
©ücferlaben gelangte, in beffen Schaufenfter ber
©äcferlehrling eben frifheS ©rot unb Semmeln
auftürmte; wohl um noch etwas gu holen, eilte
er fort unb ließ baS genfter offen. 3>d) war
flehen geblieben unb ber ©uft beS frijehen ®e=

bücfeS umfchmeid)elte meine Sinne, »ergrßßerte
aber baS Hungergefühl in mir, unb ohne recht

gu wiffen, was ich tat, ftreefte ich im nächften
©tomente bie Hanb^ aus, erfaßte eines ber
fleinen ©rote unb w,oüte mich bamit eiligft aus
bem Staube mad)en; ba fühlte ich mich an ber

Schulter gepaeft unb ntidf) umbrehenb, erblicfte
ich einen 3Bad)mann, ber mir mit höchft unfanften
©Borten meine Seute abnahm, fie bem ingwifchen
herauSgeeilten ©ärfer übergab, mich felbft aber
unter lauten glüdjen »or fich her gum SJ3oligei=

amte trieb. 3<h ging ohne ©ßiberftreben, ja
faft ohne ein (Sefüljl »on ©efdhämung gu »er=

fpüren, »öüige ©leidhgültigfeit für aßeS hatte
mich erfaßt, jebeS ©fjrgefühl war längft in mir
ertötet worben. 2lud) aßeS, was nun folgte,
ließ mich uößig fait, ©fein ©ater würbe gur
Sßoligei gerufen, hatte aber nur Schmähungen
für mich, ßeflte mich überhaupt als eilten ttn=

»erbefferlichen îaugenichtS h'n, »on bem er
ni^tS mehr wiffen woße. ®ie golge ba»on

war, baß man mich, nad)bem id) gwei Slage
mit einigen älteren unb »iel oerberbteren

gungen eingefperrt géwefen war, gur ©efferung
inS SorreftionShauS fteefte. ©un wirft ®u mir
wohl glauben, baß idh aus eigener ilebergeugung
fpreche, baß auS einer fo!d)en Slnftalt, in welcher

nur bie S<hled)teften ber Schlechten in enger
©emeinfdjaft miteinanber leben, feiten einer ge=

beffert heruorgeht. @S ift, als ob eS fich biefe
Unglücflidhen gur Slufgabe gefteßt hätten, fich

gegenfeitig ©ift inS ®emüt gu träufeln, wenn
»on einem fold)en überhaupt no^ bie ©ebe fein
fann. So fel)r ich auch an fdhlechten Umgang
»on fôinbl)eit an gewöhnt war, fo erfaßte mich

bennod) ein ®rauen »or ber ©erworfenheit,
welche in ben ©eben meiner neuen ^amerabett
gum 2luSbrucf fam."

(Schlich folgt.)

Brief.
©ine Ißapierbüße, ein ißapierhen ihr 3t«halt, mit

ein roenig Siebeftoff gefchloffeti; roie oerniag biefe§
(Bing im ©lenfdjen bie ebetften unb bie niebrigften
(Sebanten ju mecEen! — SSeidje SJlenge oon fdjbnen
ober häßlichen ®efilhlen begleiten fçhon bie furge ©e
roegung beS D.'ffnenS. — SBie fonnig erheßt, mie ge

roitterjchmiil oerbuntelt fieb ein ©efiept, bei ben Sßor

auSfepungen, roelcpe bie fdhroargen geidjen barin er

gangen ober oetbrangen. Unb roie gewaltig oerfhieben
ift ber aiuSbmcf ber fjreube, ber Srübfal! — SSer=

möchte ein Slîaler, ein ißhotograph, aße bie SRienen
oon Brieföffnern nur einer eingigen lßoftabfertigung§=
tunbe fefiguhalten, biefe ©aüerie roürbe ©rftaunlid)e§
bieten. SQBie roarm, roie roohlthuenb ift ba§ Bilb ber
ÜRutter mit bem Briefe ihre! fernen SinbeS. — ®ort,
roie heimroel)feucht unb both gehoben, ba§ SinbeSant»
lip mit betn oieredigen tpapierdjen au§ ber lieben
§eimat in ber §anb. SRiibe unb enttäufept ift ber
3lu§brud be§ ïlrbeitêlofen, beim Sefeu ber „höfliepen
3lbfage". ©rfrifept, tatträftig peftet fiep ba§ Üluge
auf bie Settern einer oerpeipenben SEBapl. SBie Sßtufi!
tönt ben Siebenben ba§ Sniftern beS ißapierchenS bem
ipre £>ergen§ ©rüpe anoertraut finb. Berlangenb,
ubelnb erftürmt baS reifetuftige Sinb bie Süße feiner

gerieneinlabung. ©äpliep gerbrüdt bie oerfdjmapte
Braut ba§ mipliepe Rapier, auS bem fie ba§ oernicp=
tenbe Urteil beffen lieft, bem bi§ fetgt ipr§ierg gepörte.
©rfdjütternb, unoergeplicp ift bie Söirlung eineS Briefes
itt ben fgingern be§ Sträflings. SEaufrifd), belebenb
ein munterer, tröftenber Bericpt in ber ©anb eines
Sranlen, Bebrudten. 2lßeS in 2lßen: @ine enblofe
©ante menfiplicher ©efüple rcedt unb entbinbet in unS
baS oieredige, befdpriebene ©tüdepen ißapier, baS bie
$oft ßcfd)äftig in unfere $anb legt — ber Brief. ®.

»»«<()»> <{<»>;>o c«c

Spretljffaal.

fragen.
biefer flufittft Rönnen nur fragen »on

airgemeinem gntereffe aufgenommen werben. §ietTen-
gefuipe ober lUeffenofferfen |i«b ausgefiptoffen.

tirage 9504: 2Bo bebrudt man auf paltbare 2lrt
©adleinroanb gu Bobenbelag ©îeinem Bruber ift
ein fepöner Steppid) in fein ©preepgimmer geftiftet
roorben, ben er biefem 3med natürlid) bienfibar maepen
mup. ^d) möchte baS fepöne @tüd oor Berunreinigung
bei fepteeptem ©etter feponen, bie bur^ bie ©iidftcptS^
loftgteit fo Bieler gefepiept, bte mit gar nipt ober
nur oberflächlich gereinigtem ©cpuproerf ein gutes gim-
nier betreten. 3d) pabe ein Quantum ©adletnroanb,
bie id) mit einem paffenben ®effin bebruden laffen
möcpte, um ben teuren Steppiep bei fepteeptem ©etter
bamit bebeden gu tönnen. gür freunblipe Bbreffen»
angabe bantt beftenS 3UItge 2tfe<in in ®.

tirage 9505 : ÜRein tteineS ißflegetöpterpen ift im
g-rüpjapr unb §erbft immer mit einem unangenehmen
trodenen gautauSfplag geplagt; im Sommer unb im
©inter ift roeniger baoon gu fpüren. ©tan roarnt
mip baoor, ben SluSfplag oertreiben gu laffen. Soflte
eS aber nipt ein erprobtes £>auSmittet geben, roelpeS
bie Säfte oerbeffert unb bie frantpaft oeränberte ßaut
roieber gefunb mapt? Um gütige SDtitteilungen bittet

ïante 3. in £.
girage 9506: 3p mödjte meine roerten ©titrbom

nentinnen um einen guten ©at in napfolgenber 2ln=
gelegenpeit bitten: Qp rcünfpe fo fepr burp meine
perföntipe DlrbeitSleiftung bem Berbieuft meines SRanneS
etroaS pingufilgen gu lönnen. ®ie fipenbe Befpäfti»
gung mit ben |>anbarbeiten fagt mir aber fo gar nipt
gu, bap ip baoon abfepen mufj. 3P befomme fofort
peftige ©eroenfpmergen im ©enid, auf ber iinfen
Seite, in ber Pohlen §anb, oon ber §üfte bis gu ben
fgepen unb eS gibt Bugenblide, too ip an einem Buge
niptS fepe unb bop finb feine organifpen Beränber=
iingen flptbar. 3p beforge aße ©ausarbeiten felber,
möpte aber bop baneben etroaS Oerbienen, benn bie
Sinber finb jept grop, teils in ber Sepre unb teils in
ben pöperen Staffen. (SrftenS roäre meine ïâtigfeit
ein guteS Beifpiel für bie Sinber unb bann fönnte
man einen ^Jufpup gut braupen, too jept aßeSebenS=
bebürfniffe fo teuer finb. ©ir roopnen eine Biertelftunbe
bon ber Stabt unb paben Sramgel :genpeit. SJtein
3Jtann gept aber immer gu gup, am ffltorgen früp fort
unb fommt erft abenbS roieber peim. Sein unregeU
mäpiger ®ienft füprt ipn oft aup weiter fort. 3P
pabe fpon längft ben ©unfp geäupert, er möpte bop
ein fleinereS, anftänbigeS, älteres ÇâuSpen mieten
mit ©arten, benn ip pabe grope greube ant ijßflangen
oon ©emüfen unb Blumen, unb toenn roir bie ©rfteren
aup nur für ben eigenen Bebarf giepen fönnten, fo
roäre baS ja aup oerbient. 3Rir würbe baS bie gröpte
greube mapett, benn roir gepen fonft feinen Bergnü=
gungeti nap. ©tein SDtann ift ein guter Bater unb er
palt fip gang anS jgamilienleben. @r meint aber, ip
oerlange gu oiel oon iptn, toenn er nop weiter laufen
foßte, als biSper. 3P würbe ipm aber geroip roieber
ein trautes §eim bereiten, roie in ben ©ergangenen
18 3apren aup. Sinb aup bie oereprten SRitleferinnen
ber ©leinung, ip oerlange gu oiel?

SIBonnentin fÇrau @t.

gfrcige 9509 : 3ß jemanben auS bem oereprlipen
Seferfreife baS ©tebifament „fJorng'S §eilöl" befannt,
unb roo bas Präparat eoentueß in ber Sproeig gu
paben ift? allein ©atgeber pat biefeS Heilmittet in
©ewsgorf, roo er biSper roopnte, toben gepört. 3um
Boraus bantt für freunblipe Bntroort bepenS

Iangtäfjrlger abonnent,

tirage 9510: ©eip eine erfinberifpe HauSfrau
gugunften tprer ©enoffinnen einen guten ©at, roie
fpabpafte Sterilifier=©ummiringe nop Berroenbung
finben fönnen ©S banft für erroünfpte BuSfunft
beftenS älbontientin tn @

gtrage 9511: 3ft übergrope Sorgfalt unb
Bengftlipfeit einer neugebadenen Sßlutter, roenn ip
auf ber ©opnungSfudje begriffen, glaube gropeit ©ert
barauf legen gu tnüffen, ©opnung in rupiger Um»
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Lächelnd zog Vollmer seine Frau an sich

und entgegnete: „Herzlos Du? Welch eine

Idee!"
„Nein, nein, bitte schone mich nicht, das

verdiene ich nicht."
„Meine liebe Hedwig, Deine Jugend ist

von allen bösen Eindrücken bewahrt geblieben,
sorgsam hat man Dir alles verborgen, was
Dein Gemüt etwa hätte trüben können, woher
also sollte Dir das richtige Herz für das Elend
der Welt kommen, von dem Du in seiner ganzen
Ausdehnung heute noch keine Ahnung hast."

„Du willst mein — sagen wir zum mindesten
gedankenloses Dahinleben beschönigen, Bernhard,

ich aber fühle es nur zu gut, um wie
Vieles Du besser bist als ich."

„Du irrst, Hedwig, mir wurden eben die

Augen sehr früh geöffnet," — ein tiefer Seufzer
begleitete diese Worte.

Hedwig blickte betroffen zu ihrem Manne
empor und fragte: „Weshalb sagst Du das in
so eigentümlichen Tone? Hast Du denn nicht
auch eine glückliche Jugend gehabt?"

Einen Augenblick starrte Vollmer düster vor
sich hin, dann entgegnete er, Hedwigs Hand
mit festem Drucke umschlingend: „Wohl kann
ich auf eine glückliche Jugend von meinem

neunten Jahre an zurückblicken, was aber vorher
gewesen —"

„Nun, was denn?" drängte seine Frau, da

er zögerte, weiter zu sprechen.

„Längst hätte ich Dir davon erzählt, aber
ich fürchtete, Deinem Herzen eine zu große
Prüfung aufzuerlegen, ich liebte Dich zu sehr;
Deine Eltern selbst, welche meine Geschichte

kennen, widerrieten mir, sie Dir vor unserer
Vermählung mitzuteilen. Nun ist seither ein

Jahr verflossen und oft in dieser Zeit empfand
ich mein Schweigen Dir gegenüber als ein
bitteres Unrecht, und es drängte mich, Dir alles
einzugestehen, aber immer wieder schien mir der

richtige Augenblick dafür nicht gekommen. Nun
sollst Du endlich hören, was mich so lange
gedrückt hat, und würdest Du Dich dann für
immer von mir abwenden, ich müßte es

hinnehmen."

„Bernhard, wie kannst Du so zu mir
sprechen? Aber erzähle und spanne mich nicht

länger auf die Folter."
„So komm, mein geliebtes Weib, und höre!
Sie ließen sich auf der Ottomane neben dem

Kamine nieder und Vollmer bedeckte einen

Augenblick sein Antlitz mit beiden Händen, während

Hedwig spannungsvoll zu ihm aufschaute;
dann hob er den Kopf mit energischer Bewegung
und, den Blick fest auf seine Frau gerichtet,

begann er:
„Wisse vor allen Dingen, daß ich nicht aus

Deiner Sphäre stamme, sondern der Sohn
eines Arbeiters bin. Ich sehe Dich erbleichen,

Hedwig, noch ehe Du das Schlimmste weißt.
Ein Arbeiter, wenn er brav und fleißig ist, ist
nicht zu verachten. Furchtbar schmerzlich ist es

aber für mich, und doch darf ich es Dir nicht
verschweigen, daß ich den Mann, dem ich das

Leben verdanke, nicht zu achten vermochte.
Erlasse mir die Schilderungen alle der Rohheiten,
welche meine Kindheit vergifteten, nur das
Notwendigste will ich berühren. Meine Mutter
war eine gute Frau, aber sie vermochte ihre
Empörung über die häufigen Mißhandlungen,
welchen sie ausgesetzt war und den leichtsinnigen
Lebenswandel meines — ach, daß ich es sagen

muß — Vaters sehr oft nicht, zu unterdrücken
und dies verschlimmerte die häuslichen Zustände.
Wie viel wir hungerten und froren, weil kein

Geld im Hause war, läßt sich nicht schildern.
Wie oft lief dann die Mutter in die Brannt
Weinschenke, um ihren Mann heimzuholen, der
aber lachte sie aus und zwang sie, auch ein,
zwei Gläschen zu trinken. Anfangs weigerte sie

sich wohl, aber bis ins innerste Mark erfroren,
griff sie schließlich doch danach und fühlte sich

mit einem Male so angenehm erwärmt; so fand
auch sie Gefallen an dem Gifte und immer
ärger und ärger wurde die Gier danach, während

sie eine stumpfe Gleichgültigkeit für alles
was sie umgab, erfaßte. So kam es, daß man
mich mehr und mehr vernachlässigte, daß ich mich

mit anderen Knaben, welche mich zu allen mög

ichen bösen Streichen verleiteten, in den Straßen
umher trieb. Kamen dann Klagen zu meinem
Vater, so bearbeitete mich dieser mit den Fäusten
und stieß mich mit Füßen, daß ich mich oft Tage
lang nicht bewegen konnte; dies und der
ekelerregende trunkene Zustand, in welchem er jeden
Abend nach Hause kam, erfüllten mich nach und
nach mit wahrer Abneigung gegen ihn. Schaudern
erfaßt mich, wenn ich jetzt an dies alles
zurückdenke." Vollmer machte eine kleine Pause;
Hedwig saß starr und bleich da, verriet aber
mit keiner Miene, welcher Art die Eindrücke waren,
die die Erzählung ihres Mannes in ihr hervorrief;

mit einem tiefen Atemzuge fuhr dieser fort:
„Das Schwänzen der Schule gehörte bei mir
zur Tagesordnung, dafür tat ich den Leuten in
unserer Nachbarschaft allen möglichen Schabernak
an und ging sogar so weit, ihnen die Fenster
mit Steinen einzuwerfen. Ein einziger großer
Haß erfüllte mich gegen alle Menschen. In
meinem neunten Jaà war es, als mich wieder
einmal tagelang der Hunger quälte. Der Vater
chrie und tobte, so oft man Geld von ihm

verlangte, ohne jedoch auch nur einen Kreuzer
herzugeben ; die Mutter hatte auch keinen Verdienst,
unsere kleinen Vorräte waren aufgezehrt, kurz,
das Elend stieg aufs Höchste. Zwei Tage hindurch
hatte ich nichts mehr als harte Brotrinden zu esseu

gehabt, mit leerem Magen jedoch in die Schule
zu gehen, war mehr, als man von mir
verlangen konnte; so bummelte ich denn wieder
einmal die Straßen entlang, aber recht langsam,
denn das viele Fasten hatte mich schwach
gemacht. Vor jedem Ladenfenster, in dem es Eß-
waren gab, blieb ich stehen, um mit gierigen
Blicken hinein zu schauen. So schlich ich von
einem Geschäft zum anderen, bis ich an einen
Bäckerladen gelangte, in dessen Schaufenster der
Bäckerlehrling eben frisches Brot und Semmeln
auftürmte; wohl um noch etwas zu holen, eilte
er fort und ließ das Fenster offen. Ich war
stehen geblieben und der Duft des frischen
Gebäckes umschmeichelte meine Sinne, vergrößerte
aber das Hungergefühl in mir, und ohne recht

zu wissen, was ich tat, streckte ich im nächsten
Momente die Hand^ aus, erfaßte eines der
kleinen Brote und wpllte mich damit eiligst aus
dem Staube machen; da fühlte ich mich an der

Schulter gepackt und mich umdrehend, erblickte
ich einen Wachmann, der mir mit höchst unsanften
Worten meine Beute abnahm, sie dem inzwischen
herausgeeilten Bäcker übergab, mich selbst aber
unter lauten Flüchen vor sich her zum Polizeiamte

trieb. Ich ging ohne Widerstreben, ja
fast ohne ein Gefühl von Beschämung zu
verspüren, völlige Gleichgültigkeit für alles hatte
mich erfaßt, jedes Ehrgefühl war längst in mir
ertötet worden. Auch alles, was nun folgte,
ließ mich völlig kalt. Mein Vater wurde zur
Polizei gerufen, hatte aber nur Schmähungen
für mich, stellte mich überhaupt als eiuen

unverbesserlichen Taugenichts hin, von dem er
nichts mehr wissen wolle. Die Folge davon

war, daß man mich, nachdem ich zwei Tage
mit einigen älteren und viel verderbteren
Jungen eingesperrt gewesen war, zur Besserung
ins Korrektionshaus steckte. Nun wirst Du mir
wohl glauben, daß ich aus eigener Ueberzeugung
spreche, daß aus einer solchen Anstalt, in welcher

nur die Schlechtesten der Schlechten in enger
Gemeinschaft miteinander leben, selten einer
gebessert hervorgeht. Es ist, als ob es sich diese

Unglücklichen zur Aufgabe gestellt hätten, sich

gegenseitig Gift ins Gemüt zu träufeln, wenn
von einem solchen überhaupt noch die Rede sein
kann. So sehr ich auch an schlechten Umgang
von Kindheit an gewöhnt war, so erfaßte mich

dennoch ein Grauen vor der Verworfenheit,
welche in den Reden meiner neuen Kameraden

zum Ausdruck kam."
(Schluß folgt.)

Der Brief.
Eine Papierhülle, ein Papierchen ihr Inhalt, mit

ein wenig Klebestoff geschloffen; wie vermag dieses

Ding im Menschen die edelsten und die niedrigsten
Gedanken zu wecken! — Welche Menge von schönen
oder häßlichen Gefühlen begleiten schon die kurze Be
wegung des O.'ffnens. — Wie sonnig erhellt, wie ge

witterschwül verdunkelt sich ein Gesicht, bei den Vor
aussetzungen, welche die schwarzen Zeichen darin er¬

gänzen oder verdrängen. Und wie gewaltig verschieden
ist der Ausdruck der Freude, der Trübsal! —
Vermöchte ein Maler, ein Photograph, alle die Mienen
von Brieföffnern nur einer einzigen Postabfertigungstunde

festzuhalten, diese Gallerie würde Erstaunliches
bieten. Wie warm, wie wohlthuend ist das Bild der
Mutter mit dem Briefe ihres fernen Kindes. — Dort,
wie Heimweh feucht und doch gehoben, das Kindesantlitz

mit dem viereckigen Papierchen aus der lieben
Heimat in der Hand. Müde und enttäuscht ist der
Ausdruck des Arbeitslosen, beim Lesen der „höflichen
Absage". Erfrischt, tatkräftig heftet sich das Auge
auf die Lettern einer verheißenden Wahl. Wie Musik
tönt den Liebenden das Knistern des Papierchens dem
ihre Herzens - Gruße anvertraut sind. Verlangend,
ubelnd erstürmt das reiselustige Kind die Hülle seiner

Ferieneinladung. Häßlich zerdrückt die verschmähte
Braut das mißliche Papier, aus dem sie das vernichtende

Urteil dessen liest, dem bis jetzt ihr Herz gehörte.
Erschütternd, unvergeßlich ist die Wirkung eines Briefes
in den Fingern des Sträflings. Taufrisch, belebend
ein munterer, tröstender Bericht i» der Hand eines
Kranken, Bedrückten. Alles in Allen: Eine endlose
Ranke menschlicher Gefühle weckt und entbindet in uns
das viereckige, beschriebene Stückchen Papier, das die
Post geschäftig in unsere Hand legt —der Brief, «s.

»»««:»><««»> <>««»»««»» cc<c

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellen»
gesuche oder Slellcnofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage 9504: Wo bedruckt man auf haltbare Art
Sackleinwand zu Bodenbelag? Meinem Bruder ist
ein schöner Teppich in sein Sprechzimmer gestiftet
worden, den er diesem Zweck natürlich dienstbar machen
muß. Ich möchte das schöne Stück vor Verunreinigung
bei schlechtem Wetter schonen, die durch die Rückstchts-
losigkeit so Vieler geschieht, die mit gar nicht oder
nur oberflächlich gereinigtem Schuhwerk ein gutes Zimmer

betreten. Ich habe ein Quantum Sackleinwand,
die ich mit einem passenden Dessin bedrucken lassen
möchte, um den teuren Teppich bei schlechtem Wetter
damit bedecken zu können. Für freundliche Adressenangabe

dankt bestens Junge Lese.in In G.

Krage 9505 : Mein kleines Pflegetöchterchen ist im
Frühjahr und Herbst immer mit einem unangenehmen
trockenen Hautausschlag geplagt; im Sommer und im
Winter ist weniger davon zu spüren. Man warnt
mich davor, den Ausschlag vertreiben zu lassen. Sollte
es aber nicht ein erprobtes Hausmittel geben, welches
die Säfte verbessert und die krankhaft veränderte Haut
wieder gesund macht? Um gütige Mitteilungen bittet

Tant! I. w H.

Krage 950K: Ich möchte meine werten Mitabon-
nentinnen um einen guten Rat in nachfolgender
Angelegenheit bitten: Ich wünsche so sehr durch meine
persönliche Arbeitsleistung dem Verdienst meines Mannes
etwas hinzufügen zu können. Die sitzende Beschäftigung

mit den Handarbeiten sagt mir aber so gar nicht
zu, daß ich davon absehen muß. Ich bekomme sofort
heftige Nervenschmerzen im Genick, auf der linken
Seite, in der hohlen Hand, von der Hüfte bis zu den
Zehen und es gibt Augenblicke, wo ich an einem Auge
nichts sehe und doch sind keine organischen Veränderungen

sichtbar. Ich besorge alle Hausarbeiten selber,
möchte aber doch daneben etwas verdienen, denn die
Kinder sind jetzt groß, teils in der Lehre und teils in
den höheren Klassen. Erstens wäre meine Tätigkeit
ein gutes Beispiel für die Kinder und dann könnte
man einen Zuschuß gut brauchen, wo jetzt alle
Lebensbedürfnisse so teuer sind. Wir wohnen eine Viertelstunde
von der Stadt und haben Tramgel igenheit. Mein
Mann geht aber immer zu Fuß, am Morgen früh fort
und kommt erst abends wieder heim. Sein unregelmäßiger

Dienst führt ihn oft auch weiter fort. Ich
habe schon längst den Wunsch geäußert, er möchte doch
ein kleineres, anständiges, älteres Häuschen mieten
mit Garten, denn ich habe große Freude am Pflanzen
von Gemüsen und Blumen, und wenn wir die Ersteren
auch nur für den eigenen Bedarf ziehen könnten, so

wäre das ja auch verdient. Mir würde das die größte
Freude mache«, denn wir gehen sonst keinen Vergnügungen

nach. Mein Mann ist ein guter Vater und er
hält sich ganz ans Familienleben. Er meint aber, ich
verlange zu viel von ihm, wenn er noch weiter lausen
sollte, als bisher. Ich würde ihm aber gewiß wieder
ein trautes Heim bereiten, wie in den vergangenen
18 Jahren auch. Sind auch die verehrten Mitleserinnen
der Meinung, ich verlange zu viel?

Abonnentin Frau St.

Krage 9509: Ist jemanden aus dem verehrlichen
Leserkreise das Medikament „Forny's Heilöl" bekannt,
und wo das Präparat eventuell in der Schweiz zu
haben ist? Mein Ratgeber hat dieses Heilmittel in
New-Iork, wo er bisher wohnte, loben gehört. Zum
Voraus dankt für freundliche Antwort bestens

Ein langjähriger Abonnent.

Krage 9510: Weiß eine erfinderische Hausfrau
zugunsten ihrer Genossinnen einen guten Rat, wie
schadhafte Sterilisier-Gummiringe noch Verwendung
finden können? Es dankt für erwünschte Auskunft
bestens Abonnent!» In G

Krage 9511: Ist es übergroße Sorgfalt und
Aengstlichkeit einer neugebackenen Mutter, wenn ich
auf der Wohnungssuche begriffen, glaube großen Wert
darauf legen zu müssen, Wohnung in ruhiger Um-
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gebung gu finben, bamit baS Kinb roäljrenb ber 3eit
beS großen Sd)lafbebürfniffeS möglihft ungeftörte
Stühe gu feinem ©ebeiljen habe? SJlein ©atte, felbft
gerne gu Opfern für feinen Sprößling bereit, mill
meinen gbeen beftmöglichfi ülehnung tragen, täfelt
aber immerbin über Siefen ©rab non Sorgfalt. 3h
glaube einmal friiber, tto mid) biefer gad nod) nicht
fo intenftn befdjäftigte, etroaS über bie SBid)tigteit beS

ungeftörten SdjlafeS für baS Kinb gelefen gu hoben.
SBenn ich nicht itre/ erfolgte bie Slbljanblung non
ar^tlidjer Seite, roaS bod) ber forage eine geroiffe S3e»

redjtigung einräumen follte. SJleine ©eobacptung, bah
in belebten, groben Çaufern unb Quartieren ein

fogufagen ununterbrochenes Kinberfhreien gu hören ift,
rcirb ja roobl bie nerfdjiebenften 33egrünbungen haben,
aber id) oermute bod), bah beS KinbeS ©ebeiljen fepr
roefentlid) beeinträchtigt merbe, roenn fein Schlaf fein
ungeftörter fein tann. ®er erroadjfene SJlenfh mehrt
fleh nach SDÏbglidjïeit, roenn feine notroenbige SRuhe

oertürgt unb geftört roirb. Unb roenn man mir ben

SSergleid) geftattet : ber £ierfreunb unb Senner ift be»

forgt, bah feine Stiere gu ungeftörter 9Suf)e tommen.
®aS nernöfe, haltige Zeitalter gebietet ja ohnehin ein
oorgeitigeS §alt für auSgiebige ©rholung. Schon baS

Sd)uttinb muh fid) roohl ober übel an biefe Sjer»
türgung gewöhnen. ®arum fetjeint eS mir angegeigt,
bah mir, roenn immer möglich, bal SSefte gu einer
gefunben ©runblage für baS ®afein beS tleinen
33ürgerS gu fepaffen fudjen. Um erfahrene SJleinungS»
äufjerungen bittet eine SJlutter, bie in ihren §anb=
lungen nicht tiein fein roill, aber einfieht, bah auS

Kleinigteiten ©rojieS entftehen tann.

tirage 9512 : SBie oerhält eS fid) mit bem lieber»
fehen non litterarifhen SBerten? Sann baSfelbe
enentueH als SSeruf betrachtet roerben SBaS für
Senntniffe, aufier ben fprachlihcn roerben oerlangt
unb too tonnen bieSbegiiglidje, nähere ©rtunbigungen
eingegogen roerben? Um Slufflärung bittet bie &od)ter
einer Stbonnentin. ».

Ünfitrflrfen.
Auf §irage 9493: Sim Untrügltchften lernt bie

grau ben SJlann burch ben SUfobol tennen, tneil
ber ©enuh geiftiger ©etränte bie Sraft beS ruhigen
lleberlegenS unb SBefjerrfdjenS feiner felbft abfd)toäd)t
ober unter Umftänbett gang aufhebt. Unter bem ©in»
fluh be§ SllfoholS gibt fid) ber SJlann fo roie er ift,
nidjt fo, roie er roohlberedjnet fd)einen mill, ©in tlug
beredptenber SJlenfh, ber beffer fdjeinen mill, alS er ift
unb Urfache hat, fein roirtlicheS Selbft nicht gum
SSorfdjein tommen gu laffen, ber hütet (ich ängftlid)
aud) nur einen tropfen mehr non altoholifdjen @e=

tränten gu geniehen, als ihm erfahrungSgemäh bie Schürfe
feineS SSerftanbeS nicht im SJlinbeften beeinträchtigt.
®er eine roirb burch Sen ©enuh o°n einem ©las al»

toholifhen ©etränteS gänfifcf), ber älttbere gewalttätig,
cpnifd) ober tölpelhaft, roäfjrenbbem noch ein Slnberer,
ber nach blühen ben®inbtud non ginfterteit unb 33er«

fdjloffenheit macht, mit bem eS tein ©enuh wäre, gu
leben, burch her3l'he SiebenSroürbigteit, burh roarmeS
©mpfinben, feinen SBih unb Çumor überrafht. SBenn
ich noch einmal jung unb nor bie SBaljl eines ©atten
geftellt roäre, fo roürbe ich gang geroih nach biefer
SHichtung meine Stubien machen. x.

Auf tirage 9494: SBie oft unb oiel hört man
biefen SBunfh äufjern Sldj, wenn ich bod) auch einmal
roirtlid) frei machen tönnte, fo aber muh ih alle mög»
liehen Slrbeiten auf bie 3eit nerfparen, roo bie SJleinigen
ausfliegen — roaS bleibt mir anbereS übrig, bie Seute
finb gu unguoerläfflg, ich muh babei fein! — ®iefen
ober einen ähnlichen Stohfeufger ftöht manche geplagte
ÇauSfrau mit Stecht auS unb roürbe eS ficher mit
Sonne begrüben, eine roürbige unb tûdjtige SteU=
nertreterin gu finben für baS gange umfangreihe Selb
ihrer Sfcätigteit. Db aber bie beiben Parteien ftd) in
petuniärer §infid)t einigen tönnten, biefe grage möhte
ih einftroeilen bahiugefteUt fein laffen. @S mühte
„SJlobe" roerben roie nod) oiel anbereS, bann fänbe
Sfpce Shwefter ihr Slustommen auh in unferm lieben
Sçhroeigerlânbhen. ®atüber bürften Sie fid) jebenfaHS
teine 3Hufionen mähen, bah ber Slnfang niht nur
roie gewöhnlich fhroer, fonbern befonberS fhroer
roürbe. SJlepr aber, als bie petuniäre Seite roäre bie
anbere noch 3U erwägen, rooher bie nötigen tüchtigen
§ilfSfräfte nehmen? So lange bie eigentliche Arbeit
ber grau immer noh über bie 2ld)fet angefehen unb
alS untergeorbnet betrachtet roirb, unb gang fpegietl
nom eigenen ©efhleht bürfte eS febwer halten, richtiges
SJlaterial gu finben. $,

Auf 3trage 9495; 3h*e grage tann niht unbe»
bingt in bem Sinne beantwortet roerben, bah baS
Sterilifieren billiget gu flehen fommt. @S gibt Drte,
roo bie ^ßreisbiffereng g. S3, non ©emüfe niht fo er»
heblid) ift groifhen Sommer unb äBinter, bod) bie
roenigften finb eS. St ah meinen jahrelangen ©rfahrungen
finbe ih, bah feine ©emüfe, roie g. 33. S3lumfohI,
©rbfen, auh lohnen u. bgl. fid) entfhieben norteilhaft
fteriitfteren laffen, roeil man fie entroeber entbehren
ober Sann als Sonferoen ungleich teurer begatjlen muh
©benfo oerhält eS fich mit allen grüdjten, bie man
niht lagern tann. SBoHte aber jemanb behaupten, bah
eS flh niht lohne für einen gröfiern §auShalt regel»
rechte Sßorräte hingulegen unb aHeS nur gu fterilifieren,
ber roäre entfhieben im $ndum. S3or allem baS erfte
Saht fommt SaS Sterilifieren teuer gu flehen, roenn bie
Ulnfhaffung ber ©läfer hingufommt unb eoent. auS
SJiangel an ©rfahrung manljeS mihlingt. x>.

«Auf Pirage 9495: 5)em jungen §auSnater rate
ih, fo oiel als möglich frifdjeS ©emüfe eingufeHern
unb Sterilifieren benen gu überlaffen, bie 3eH genug
bagu haben. 3U biefer Arbeit gehört oiel Uebung unb

ruhige Qeit unb bie fdjeint boh roohl bei Shnen gu
:ehlen. Unb ba gerabe bem ©efhäftSmann 3eit ©elb
ift, fo glaube ih, @ie finben gang non felbft ben rid)=
tigen SBeg. stuc® eine ®tWSfttfr«u.

jluf tirage 9496: So fehr 3hre älngft unb Sorge
um bie 3ntunft 3l)oe§ SohneS ihre SÖerehtigung
haben, fo fehr finb Sie boh 8hre>n Sohne gegenüber
im Unredjt. 2Bie? äBeil ber 33ater einmal in einer
fdjroahen Stunbe einen Shltritt getan, foU ber Sohn
gleich in biefelben Sufiftapfen eintreten müffen?
3ft Qhr @ohn nur baS Sinb feines S3aterS? Sfft er
niht auh baS 3hr'8e? UnS gleichen bie Sinber
erfahrungSgemäh niht oiel mehr ben SDlüttern, als
ben SJätern, befonberS in geiftiger 33egiei)ung? Stein!
Stein! Saffen Sie 3hren ®ohn ben felbfterroählten
33eruf nur antreten, galten Sie noh einmal ernfte
3roiefprahe mit ihm unb baS Slnbere legen Sie in
bie fjanb ber S3orfehung. @. 8.

^nf ?irage 9496: 3h ^aIte bafttr, ba& Sie mit
3hm îlngft gu weit gehn. @S beruht niht auf ©in»
bilbung, fonbern eS fieht auf hunbertfaher ©rfahrung
begrünbet, bag Sinber, fofern eS (id) um bentenbe
SJlenfhen hnnbelt, einen folhen Sehltritt fid) al«
SBarnung bienen laffen unb niemals in einen ähnlichen
oerfallen, roeil er beftänbig alS abfdjrecfenbeS Söeifpiel
ihnen oorfhwebt. 3h glaube, Sie würben fih
Vergehens fhulöig mähen, rooüten Sie Sfuent Sohn
bie erroünfhte Saufbahn oerroeigern, benn nur ein
mit Suft unb Siebe erwählter SSeruf bringt roirftihe
93efriebigung. ®. ®.

jluf §frage 9497 : SDBir hatten in meinem ©Item»
hauS ba« gleihe S3ögetein jeroeilen 7—10 3a,hre, neben
einer intenfioen ©aSflamme, bieS roar aber DlgaS unb

ih hoöe mir fagen laffen, bah bie 3luSbünftung non
SteinïohlengaS oiel fhäblidjer roirft. Seiht möglfh,
bah Severer auh i« 3^rem S"H bie Urfahe ift.
ßaben Sie gegen baS 31uSfallen ber Sebern noh
niemals Slw&fonö gereiht? $. ®.

jluf 3frage 9498 : ®er 3lrgt ber ehemals ®r. ©gli'
fhen Suranftalten in Slffoltern a. 31. oerorbnet feinen
@id)t£ranfen täglih 1 fßfunb ©rbbeeren, aber niht
mehr. SEBahrfheinlid) hoöen Sie eS mit bem Quantum
übertrieben. ®er SluSfdjlag, ber non ben ©rbbeeren
herrüht, geht übrigen« fdjnell norüber unb foU un»
fhäblih fein. lg. ».

Jtuf 3frage 9498 : ®a ber ©enuh ®on ©rbbeeren
burhauS blutreinigenb ift, fo bebeutet ber §autauS=
fhtag bei 3hm Stutter gang ben geroünfhten ©rfolg.
®ie fhlehten Säfte roerben eben herausgetrieben unb
eS ift entfhieben anguraten, mit bem ©ffen non @rb»
beeren niht eher aufguhören, bis un« ber Sommer
leine mehr bringt. ®en StuSfhlag felbft roürbe ih
mit SBafdjungen non ïormentitfeife behanbefn. ®, s.

^uf gtrage 9501 : ®erlei 33erfpreh«ngen unb ©e=

löbniffe foHen in erfter Sinie niht nerlangt roerben.
$ie Sürforge für bie 3lngehärigen bis über ben &ob
hinaus, ift eine wahrhaft lobenswerte £at, aber eS

barf baburd) niht einer 3ßerfönlih£eit burh mora»
lifheS SSerpflihtungSgefühl eine Saft aufgebürbet
werben, bie fie auS ihrer natürlichen S3af)n brängt,
ober bie fie nah bem natürlichen ©ang ber ®inge
niht freiwillig alS etroaS Selbftoerftänblihe§ roürbe
auf fih genommen hoben. 311S unumgängliche Son»
fegueng folh unnatürliher Sierpflihtungen rourbe
fhon manheS SebenSglüd in trägifdjer 3Beife einem
SSîahn nujgloS gum Dpfer gebraht. Seeunbe tönnen
in folh innerem ®ilemma niht oiel helfen, benn
folhe ©eroiffenSfragen muh ber ©ingelne mit fid)
felber auSfehten, benn baS ftefuttat biefeS SampfeS
hängt non bem ©rab ber geifügen Seeiheit ab. ®.

Jtuf 3irage 9501: 3hr SSebenfen geugt non einer
tief ehelichen ©mpfinbung. 3h möhte 3hnen empfehlen
einmal baS fo herrlich poetifdje 33uh „Stuth" gu lefen.
3SieUeiht finben Sie hierin eine SRid)tfhnur für 3ht
eigenes fmnbeln. Db Sie bem S3erftorbenen niht
treuer bienen, roenn Sie 3h^em Sinb einen forgenben
S3ater unb ber Sante ihres ällanneS einen liebenS»
roürbigen Steffen bringen, ber für fie 3llle baS fein
roill, roaS ber 33erblihene nun niht mehr für Sie
fein tann — Slber eine 3ta8e< bie für Sie perfönlih
oiel, oiel näher liegt, ift bie: Sönnen Sie bem ©tief»
bruber 3hm Sltutter baS fein, roaS er mit gug unb
Sieht als 3hr guftänbiger ©atte non 3hnen forbern
tann? Säht baS Slnbenfen an ihren oerftorbenen
SDlann baS gu, fo roürbe ih 3h"en Bong entfhieben
gur Sinnahme beS fo HebenSroürbigen SlnerbietenS
raten. ®aS Sehen ift für unS Sitte fo furhtbar fhmer,
aber am fhwerften ift eS, roenn mir unfer gcingeS
Sein unb ©mpfinben niht mit bem ©mpfinben beS»

jenigen in ©intlang bringen tönnen, bem wir alS
grau unS gang hingeben follen. $)ie§ ift ber ißunft,
roo Sie fih felbft gu prüfen haben. SltleS Slnbere,
auh baS 93erfpred)en an 3hien oerftorbenen SHann,
tritt nor biefer grage gurüct. Setjterem gegenüber
tönnen Sie fth bann getroft mit bem ®ihterroort
tröften :

„3Bem, ber ein £jerg hat, ift eS niht gefhehn,
®ah er im überroaUenben ©efüfjl, ber Sräfte 3Jlah

[nergeffenb,
3Jlel)r nerfprohen, als ihm gu halten möglich roar?

@. 8.

Jluf §irage 9501: @S ift ein oiel nerbreiteter
grrtum, bah Sterbenbe einen befonberS Haren
®lid für bie 3utunft haben, roährenb boh eine
Trübung beS SierouhtfeinS oiel eher angenommen
roerben muh- 3h* SJtann, ber Sie lieb hatte, roürbe
unter ben jetgigen oerünberten SSerhältniffen gang ge»
roih gu ber groeiten .fpeirat raten, bie Sie niht ner»
hinbert, ihn in treuem Slnbenten gu behalten, unb
burh weihe auh für bie ®ante am S3eften geforgt
ift. — ®ie Sähe ift für Sie gu ernft, aber anbere Sefer

beS SpredjfaalS möhte ih auf Sörner'S Suftfpiel „®er
SJetter auS S3remen" nerroeifen. %<c. m. in ».

Auf 3frage 9501 : SBenn man bie SluSfprühe be»

beutenber SJlenfhen über baS Sterben hört ober lieft,
bann muh einem bemüht roerben, bah bie fogenannte
ooUftänbige Klarheit ber Sterbenben bis gum legten
SJloment, nielfah, ja roohl in ben meiften gäUen, in
ber iphantafie ber Singehörigen befteht, in SBirtlihteit
aber nur hödjft feiten nortommt. Unb nun gar ein

ogenannter geroaltfamer ®ob, roie follte ber ohne
©influh bleiben auf bie ©ehimtätigteit 3h möhte
ber Sophiftit niht baS SBort reben, aber mir fheint :

SBenn 3h* ©atte Sie geliebt hat, bann hat er Sie auh
burh unb burh getannt, hat folglich gemuht, bah
3hnen niht bie Kraft inne roohnt, nur bie rauhe Seite
beS SebenS gu ertragen. Sollte er ba bei Haren
Sinnen gefagt haben: „S3leib mir treu." 33iel eher
erfheint mir bie SJiöglicfjteit glaubroürbig, bah ©ie
in 3hrem Shmerg fo gu nerftehen glaubten, benn
foldjeS, bie tiefften Siefen aufroüljlenbeS Seib geitigt
feltfame grüdjte in einem grauenhirn, befonberS roenn,
roie in 3hr®m Sali, noh plöt)lichCT ©hrei^ bamit
oertnüpft ift. ShHe&lih tann baS SBort „bleib mir
treu" auh i« anberem Sinne ausgelegt roerben. Sie
tönnen bem Sîerftorbenen als ben S3ater 3hïe§ KinbeS
geitlebenS ein ebrenbeS Slnbenten bewahren, tönnen in
Siebe feiner gebenfen, auh wenn Sie fih roieber ner»
heiraten; behauptet boh ©etene Stöcter, bie tapfere
33orfämpferin ber grauenberoegung, bie Sleigung gur
SJlonogamie fei nur etroaS feit Urgetten unS Slner»
gogeneS. Unb fei bem roie ihm rootle, ber S3erftorbene
roirb heute nom oertlärten geläuterten Stanbpuntt auS
feine Sieben betrachten, roirb roiffen, bah äufjere
groingenbe Umftänbe eine SJladjt roerben tönnen, bie
auh bie ftärtften SJorfä^e gu nidjte mähen unb bah
„ber Sebenbe Sieht hat." SSlir fheint bie ©efahr oiel
näher gu liegen, bah öer gutünftige ©atte — 3huen
felbft unberouht auS SSerforgungSgrünben geheiratet
— mit feinem ebelmütigen §ergen gu turg tommen
tönnte, roenn er fih opferfreubig fo fhroere Sßflihten
auferlegt, bie auf unabfeljbare 3eH anbauern tönnen,
als bah bem ®oten bie fhutbige ifSietät niht wirb
burh biefe neue S3erbinbung. ».

A»f ^frage 9502 : ©ben auS ben non 3h"^n an»
geführten ©rünben, roeil auh bie beften Slergte fih
irren tönnen unb felbft ein Slergte» Kollegium niht
unfehlbar ift, barf tein Kranter atS unbebingt unheil»
bar ertlärt roerben; ber Slrgt hat bie ißfüht, fein
SJlöglthfteS gur S3erlängerung beS SebenS beigutragen.
gmmerhin tragen bie meiften Slergte ben non 3hn.mt
befprohenen SSerhältniffen Slehnung, unb eS fheint
mir, bah in oergroeifelten gäUen nur gu oiel gu Slarcotica
gegriffen roirb. gi. m. tn ».

A»f 3lrage 9502 : Sich wie lange noh eS

bauern, bis bieS Problem auh bei unS gelöft roirb
3n Slmerita fängt man an, fih ernftlid) mit gragen
biefer Stihtung gu befhäftigen, aber felbft bort unter
jenen oiel freier bentenben SJlenfhen finb e« nur ein»
gelne wenige Slufgetlärte, bie fih bamit heroorroagen
— unb fie erregen bis jefet immer noh Slnftoh — warum
roeil bie SJtenfhbeit im allgemeinen fih fürchtet,
©hranten ein für alle SJlal niebergureifien, bie ber
33eftie im SJlenfhen SBege bahnen tönnten burh tf)r
Slihtmehroorhanbenfein; hoffen roir, bah e§ tommenben
©efhlehtern nergönnt fein roirb, für unS noh uner»
reihbare Freiheiten in fo heheem Sinn gu geniehen,
bah öeren S3eftel)en niemals bebauert tnerben muh,
auf bah enblidj @hlHee§ SBort gur SBahrljeit roerbe:
„®er SJlenfh ift frei gefdjaffen, ift frei uitb roürb' er
in Ketten geboren." $. ».

Auf tirage 9502: Sie regen ba eine gang nor»
güglidje Qnftitution an, bie grojjen Segen gu ftiften
berufen roäre unb bie auh 8°ng bem ©eift ber 3e't
entfprechen roürbe. ©ine folhe Steuerung mühte eben»

fofehr im SöolfSintereffe liegen, als auh öen Slergten
bamit gebient fein mühte. 3h öenfe mir, bah biefe
ärgtlihen Süd)ter ober roie man biefe öffentlihen
gunttionäre benennen wollte, auSgeloft mürben, roie
bie ©efdjroorenen. Unb als Obmann roürbe jeroeilen
ein Spegialift befteHt, ber auf biefe SBeife auh für
ben weniger 33emittelten erreichbar roäre. Slud) ih
bin begierig gu hören, roie anbere in biefer Sähe
benten. œtn IanaiS^rlßtr Sefer.

Auf Siruge 9503 : ®iefe grage tann niht in S3aufh
unb Sogen beantwortet roerben, ba ber SSegriff „Siebe"
oerfhieben aufgefaht roirb. ®er eine lä|t nur baS
unroiberftehlihe ©efüljl leibenfhaftliher 3unei8UUg,
baS teinerlei ©rroägungen an hh herantreten läfet,
baS ftürmifh alle fih ihm in ben SBeg fMenben §in=
berniffe auS bem SBege räumt, baS blinblingS feinen
3iel guftrebt unb non bem ©egenftanb feiner SBünfhe
SSefih gu nehmen fuht alS roafjre Siebe gelten. ®ah
ein foldjer SJlan für baS SJläbdjen feiner SBahl alle
möglihen ®ummheiten begehen tann unb roirb, baS
liegt auf ber §anb. ®aS gleihe ift ber gaU bei bem
3Jtäbd)en, baS im nollen gmpulS eigener traftooHer
Sinnlihteit bem SJlann, ber feiner SBefenh.eit 3ufagt,
nahe tritt unb non ihm in entfpredjenber SBeife be»

gehrt roirb, ba tann ber SJlann mit feiner energifdjen
Selbftbeherrfhung baS non ber Statur gur Eingabe
gefhaffene weibliche SBefen nor fth felber gu befhühen
in ben gall tommen. ®iefe Slrt non Siebe roirb aber
nom ntobernen SJlenfhen immermehr nerpönt, benn ba
bem SJlann je länger je mehr burh hie fogialen S3er»

hältniffe Gelegenheit unb burh hie gelocterten SJloral»
begriffe baS Sieht gegeben roirb, feinen ftnnlid)en
trieben gu opfern, ehe er roirtfhaftlid) in ber Sage
ift, eine eigene gamilie gu grünben, fo tritt bei ber
fd)liehliheu SBahl ber SebenSgefäljrtin baS abroägenbe
33erehneu in ben S3orbergrunb. ®er33erftanb regiert
unb biefer fhliefit bie „Dummheiten" ber Siebe auS.
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gebung zu finden, damit das Kind während der Zeit
des großen Schlafbedürfnisses möglichst ungestörte
Ruhe zu seinem Gedeihen habe? Mein Gatte, selbst

gerne zu Opfern für seinen Sprößling bereit, will
meinen Ideen bestmöglichst Rechnung tragen, lächelt
aber immerhin über diesen Grad von Sorgfalt. Ich
glaube einmal früher, wo mich dieser Fall noch nicht
so intensiv beschäftigte, etwas über die Wichtigkeit des

ungestörten Schlafes für das Kind gelesen zu haben.
Wenn ich nicht irre, erfolgte die Abhandlung von
ärztlicher Seite, was doch der Frage eine gewisse
Berechtigung einräumen sollte. Meine Beobachtung, daß
in belebten, großen Häusern und Quartieren ein

sozusagen ununterbrochenes Kinderschreien zu hören ist,
wird ja wohl die verschiedensten Begründungen haben,
aber ich vermute doch, daß des Kindes Gedeihen sehr
wesentlich beeinträchtigt werde, wenn sein Schlaf kein

ungestörter sein kann. Der erwachsene Mensch wehrt
sich nach Möglichkeit, wenn seine notwendige Ruhe
verkürzt und gestört wird. Und wenn man mir den

Vergleich gestattet: der Tierfreund und Kenner ist
besorgt, daß seine Tiere zu ungestörter Ruhe kommen.
Das nervöse, hastige Zeitalter gebietet ja ohnehin ein

vorzeitiges Halt für ausgiebige Erholung. Schon das
Schulkind must sich wohl oder übel an diese
Verkürzung gewöhnen. Darum scheint es mir angezeigt,
daß wir, wenn immer möglich, das Beste zu einer
gesunden Grundlage für das Dasein des kleinen
Bürgers zu schaffen suchen. Um erfahrene
Meinungsäußerungen bittet eine Mutter, die in ihren
Handlungen nicht klein sein will, aber einsieht, daß aus
Kleinigkeiten Großes entstehen kann.

Krage 9512 : Wie verhält es sich mit dem Uebersetzen

von litterarischen Werken? Kann dasselbe
eventuell als Beruf betrachtet werden? Was für
Kenntnisse, außer den sprachlichen werden verlangt
und wo können diesbezügliche, nähere Erkundigungen
eingezogen werden? Um Aufklärung bittet die Tochter
einer Abonnentin. B.

Antworten.
Auf Krage 9493: Am Untrüglichsten lernt die

Frau den Mann durch den Alkohol kennen, weil
der Genuß geistiger Getränke die Kraft des ruhigen
Ueberlegens und Beherrschens seiner selbst abschwächt
oder unter Umständen ganz aushebt. Unler dem Einfluß

des Alkohols gibt sich der Mann so wie er ist,
nicht so, wie er wohlberechnet scheinen will. Ein klug
berechnender Mensch, der besser scheinen will, als er ist
und Ursache hat, sein wirkliches Selbst nicht zum
Vorschein kommen zu lassen, der hütet sich ängstlich
auch nur einen Tropfen mehr von alkoholischen
Getränken zu genießen, als ihm erfahrungsgemäß die Schärfe
seines Verstandes nicht im Mindesten beeinträchtigt.
Der eine wird durch den Genuß von einem Glas
alkoholischen Getränkes zänkisch, der Andere gewalttätig,
cynisch oder tölpelhaft, währenddem noch ein Anderer,
der nach Außen den Eindruck von Finsterkeit und
Verschlossenheit macht, mit dem es kein Genuß wäre, zu
leben, durch herzliche Liebenswürdigkeit, durch warmes
Empfinden, feinen Witz und Humor überrascht. Wenn
ich noch einmal jung und vor die Wahl eines Gatten
gestellt wäre, so würde ich ganz gewiß nach dieser
Richtung meine Studien machen. X.

Auf Krage 9494- Wie oft und viel hört man
diesen Wunsch äußern Ach, wenn ich doch auch einmal
wirklich frei machen könnte, so aber muß ich alle
möglichen Arbeiten auf die Zeit «ersparen, wo die Meinigen
ausfliegen — was bleibt mir anderes übrig, die Leute
find zu unzuverlässig, ich muß dabei sein! — Diesen
oder einen ähnlichen Stoßseufzer stößt manche geplagte
Hausfrau mit Recht aus und würde es sicher mit
Wonne begrüßen, eine würdige und tüchtige
Stellvertreterin zu finden für das ganze umfangreiche Feld
ihrer Tätigkeit. Ob aber die beiden Parteien sich in
pekuniärer Hinsicht einigen könnten, diese Frage möchte
ich einstweilen dahingestellt sein lassen. Es müßte
„Mode" werden wie noch viel anderes, dann fände
Ihre Schwester ihr Auskommen auch in unserm lieben
Schweizerländchen. Darüber dürften Sie sich jedenfalls
keine Illusionen machen, daß der Anfang nicht nur
wie gewöhnlich schwer, sondern besonders schwer
würde. Mehr aber, als die pekuniäre Seite wäre die
andere noch zu erwägen, woher die nötigen tüchtigen
Hilfskräfte nehmen? So lange die eigentliche Arbeit
der Frau immer noch über die Achsel angesehen und
als untergeordnet betrachtet wird, und ganz speziell
vom eigenen Geschlecht, dürfte es schwer halten, richtiges
Material zu finden. H. D.

Auf Krage 9495: Ihre Frage kann nicht unbedingt

in dem Sinne beantwortet werden, daß das
Sterilisieren billiger zu stehen kommt. Es gibt Orte,
wo die Preisdifferenz z. B. von Gemüse nicht so
erheblich ist zwischen Sommer und Winter, doch die
wenigsten sind es. Nach meinen jahrelangen Erfahrungen
finde ich, daß feine Gemüse, wie z. B. Blumkohl,
Erbsen, auch Bohnen u. dgl. sich entschieden vorteilhaft
sterilisieren lassen, weil man sie entweder entbehren
oder dann als Konserven ungleich teurer bezahlen muß
Ebenso verhält es sich mit allen Früchten, die man
nicht lagern kann. Wollte aber jemand behaupten, daß
es sich nicht lohne für einen größern Haushalt regelrechte

Vorräte hinzulegen und alles nur zu sterilisieren,
der wäre entschieden im Irrtum. Vor allem das erste
Jahr kommt das Sterilisieren teuer zu stehen, wenn die
Anschaffung der Gläser hinzukommt und event, aus
Mangel an Erfahrung manches mißlingt. H, z>.

Auf Krage 9495: Dem jungen Hausvater rate
ich, so viel als möglich frisches Gemüse einzukellern
und Sterilisieren denen zu überlassen, die Zeit genug
dazu haben. Zu dieser Arbeit gehört viel Uebung und

ruhige Zeit und die scheint doch wohl bei Ihnen zu
'ehlen. Und da gerade dem Geschäftsmann Zeit Geld
ist, so glaube ich, Sie finden ganz von selbst den
richtigen Weg. Auch à G-schästifrau.

Auf Krage 949K: So sehr Ihre Angst und Sorge
um die Zukunft Ihres Sohnes ihre Berechtigung
haben, so sehr sind Sie doch Ihrem Sohne gegenüber
im Unrecht. Wie? Weil der Vater einmal in einer
schwachen Stunde einen Fehltritt getan, soll der Sohn
gleich in dieselben Fußstapfen eintreten müssen?
Ist Ihr Sohn nur das Kind seines Vaters? Ist er
nicht auch das Ihrige? Und gleichen die Kinder
erfahrungsgemäß nicht viel mehr den Müttern, als
den Vätern, besonders in geistiger Beziehung? Nein!
Nein! Lassen Sie Ihren Sohn den selbsterwählten
Beruf nur antreten. Halten Sie noch einmal ernste
Zwiesprache mit ihm und das Andere legen Sie in
die Hand der Vorsehung. S. L.

Auf Krage 949K: Ich halte dafür, daß Sie mit
Ihrer Angst zu weit gehn. Es beruht nicht auf
Einbildung, sondern es steht auf hundertfacher Erfahrung
begründet, daß Kinder, sosern es sich um denkende
Menschen handelt, einen solchen Fehltritt sich als
Warnung dienen lassen und niemals in einen ähnlichen
verfallen, weil er beständig als abschreckendes Beispiel
ihnen vorschwebt. Ich glaube. Sie würden sich eines
Vergehens schuldig machen, wollten Sie Ihrem Sohn
die erwünschte Laufbahn verweigern, denn nur ein
mit Lust und Liebe erwählter Beruf bringt wirkliche
Befriedigung. H. D.

Auf Krage 9497 : Wir hatten in meinem Elternhaus

das gleiche Vögelein jeweilen 7—10 Jahre, neben
einer intensiven Gasflamme, dies war aber Olgas und
ich habe mir sagen lassen, daß die Ausdünstung von
Steinkohlengas viel schädlicher wirkt. Leicht möglich,
daß Letzterer auch in Ihrem Fall die Ursache ist.
Haben Sie gegen das Ausfallen der Federn noch
niemals Flußsand gereicht? H. D.

Auf Krage 9498 : Der Arzt der ehemals Dr. Egli'
schen Kuranstalten in Affoltern a. A. verordnet seinen
Gichtkranken täglich 1 Pfund Erdbeeren, aber nicht
mehr. Wahrscheinlich haben Sie es mit dem Quantum
übertrieben. Der Ausschlag, der von den Erdbeeren
herrüht, geht übrigens schnell vorüber und soll
unschädlich sein. H. D.

Auf Krage 9498 : Da der Genuß von Erdbeeren
durchaus blutreinigend ist, so bedeutet der Hautausschlag

bei Ihrer Mutter ganz den gewünschten Erfolg.
Die schlechten Säfte werden eben herausgetrieben und
es ist entschieden anzuraten, mit dem Essen von
Erdbeeren nicht eher aufzuhören, bis uns der Sommer
keine mehr bringt. Den Ausschlag selbst würde ich
mit Waschungen von Tormentilseife behandeln. S. L.

Auf Krag« 9591 : Derlei Versprechungen und
Gelöbnisse sollen in erster Linie nicht verlangt werden.
Die Fürsorge für die Angehörigen bis über den Tod
hinaus, ist eine wahrhast lobenswerte Tat, aber es

darf dadurch nicht einer Persönlichkeit durch
moralisches Verpflichtungsgefühl eine Last aufgebürdet
werden, die sie aus ihrer natürlichen Bahn drängt,
oder die sie nach dem natürlichen Gang der Dinge
nicht freiwillig als etwas Selbstverständliches würde
auf sich genommen haben. Als unumgängliche
Konsequenz solch unnatürlicher Verpflichtungen wurde
schon manches Lebensglück in tragischer Weise einem
Wahn nutzlos zum Opfer gebracht. Freunde können
in solch innerem Dilemma nicht viel helfen, denn
solche Gewissensfragen muß der Einzelne mit sich

selber ausfechten, denn das Resultat dieses Kampfes
hängt von dem Grad der geistigen Freiheit ab. E.

Auf Krage 9501 : Ihr Bedenken zeugt von einer
tief ehelichen Empfindung. Ich möchte Ihnen empfehlen
einmal das so herrlich poetische Buch „Ruth" zu lesen.
Vielleicht finden Sie hierin eine Richtschnur für Ihr
eigenes Handeln. Ob Sie dem Verstorbenen nicht
treuer dienen, wenn Sie Ihrem Kind einen sorgenden
Vater und der Tante ihres Mannes einen
liebenswürdigen Neffen bringen, der für sie Alle das sein
will, was der Verblichene nun nicht mehr für Sie
sein kann? — Aber eine Frage, die sür Sie persönlich
viel, viel näher liegt, ist die: Können Sie dem
Stiefbruder Ihrer Mutter das sein, was er mit Fug und
Recht als Ihr zuständiger Gatte von Ihnen fordern
kann? Läßt das Andenken an ihren verstorbenen
Mann das zu, so würde ich Ihnen ganz entschieden
zur Annahme des so liebenswürdigen Anerbietens
raten. Das Leben ist für uns Alle so furchtbar schwer,
aber am schwersten ist es, wenn wir unser ganzes
Sein und Empfinden nicht mit dem Empfinden
desjenigen in Einklang bringen können, dem wir als
Frau uns ganz hingeben sollen. Dies ist der Punkt,
wo Sie sich selbst zu prüfen haben. Alles Andere,
auch das Versprechen an Ihren verstorbenen Mann,
tritt vor dieser Frage zurück. Letzterem gegenüber
können Sie sich dann getrost mit dem Dichterwort
trösten:

„Wem, der ein Herz hat, ist es nicht geschehn,
Daß er im überwallenden Gefühl, der Kräfte Maß

svergessend.
Mehr versprochen, als ihm zu halten möglich war?

S. L.

Auf Krage 9591: Es ist ein viel verbreiteter
Irrtum, daß Sterbende einen besonders klaren
Blick für die Zukunft haben, während doch eine
Trübung des Bewußtseins viel eher angenommen
werden muß. Ihr Mann, der Sie lieb hatte, würde
unter den jetzigen veränderten Verhältnissen ganz
gewiß zu der zweiten Heirat raten, die Sie nicht
verhindert, ihn in treuem Andenken zu behalten, und
durch welche auch für die Tante am Besten gesorgt
ist.— Die Sache ist für Sie zu ernst, aber andere Leser

des Sprechsaals möchte ich auf Körner's Lustspiel „Der
Vetter aus Bremen" verweisen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9591 - Wenn man die Aussprüche
bedeutender Menschen über das Sterben hört oder liest,
dann muß einem bewußt werden, daß die sogenannte
vollständige Klarheit der Sterbenden bis zum letzten
Moment, vielfach, ja wohl in den meisten Fällen, in
der Phantasie der Angehörigen besteht, in Wirklichkeit
aber nur höchst selten vorkommt. Und nun gar ein

«genannter gewaltsamer Tod, wie sollte der ohne
Einfluß bleiben auf die Gehirntätigkeit! Ich möchte
der Sophistik nicht das Wort reden, aber mir scheint:
Wenn Ihr Gatte Sie geliebt hat, dann hat er Sie auch
durch und durch gekannt, hat folglich gewußt, daß
Ihnen nicht die Kraft inne wohnt, nur die rauhe Seite
des Lebens zu ertragen. Sollte er da bei klaren
Sinnen gesagt haben: „Bleib mir treu." Viel eher
erscheint mir die Möglichkeit glaubwürdig, daß Sie
in Ihrem Schmerz so zu verstehen glaubten, denn
solches, die tiefsten Tiefen aufwühlendes Leid zeitigt
seltsame Früchte in einem Frauenhirn, besonders wenn,
wie in Ihrem Fall, noch plötzlicher Schreck damit
verknüpft ist. Schließlich kann das Wort „bleib mir
treu" auch in anderem Sinne ausgelegt werden. Sie
können dem Verstorbenen als den Vater Ihres Kindes
zeitlebens ein ehrendes Andenken bewahren, können in
Liebe seiner gedenken, auch wenn Sie sich wieder
verheiraten; behauptet doch Helene Stöcker, die tapfere
Vorkämpferin der Frauenbewegung, die Neigung zur
Monogamie sei nur etwas seit Urzeiten uns
Anerzogenes. Und sei dem wie ihm wolle, der Verstorbene
wird heute vom verklärten geläuterten Standpunkt aus
seine Lieben betrachten, wird wissen, daß äußere
zwingende Umstände eine Macht werden können, die
auch die stärksten Vorsätze zu nichte machen und daß
„der Lebende Recht hat." Mir scheint die Gefahr viel
näher zu liegen, daß der zukünftige Gatte — Ihnen
selbst unbewußt aus Versorgungsgründen geheiratet
— mit seinem edelmütigen Herzen zu kurz kommen
könnte, wenn er sich opferfreudig so schwere Pflichten
auferlegt, die auf unabsehbare Zeit andauern können,
als daß dem Toten die schuldige Pietät nicht wird
durch diese neue Verbindung. H. D.

Auf Krage 9592 : Eben aus den von Ihnen
angeführten Gründen, weil auch die besten Aerzte sich

irren können und selbst ein Aerzte-Kollegium nicht
unfehlbar ist, darf kein Kranker als unbedingt unheilbar

erklärt werden; der Arzt hat die Pflicht, sein
Möglichstes zur Verlängerung des Lebens beizutragen.
Immerhin tragen die meisten Aerzte den von Ihnen
besprochenen Verhältnissen Rechnung, und es scheint
mir, daß in verzweifelten Fällen nur zu viel zu Narcotica
gegriffen wird. Fr. M. in?.

Auf Krage 9592 : Ach wie lange noch wird es
dauern, bis dies Problem auch bei uns gelöst wird!
In Amerika fängt man an, sich ernstlich mit Fragen
dieser Richtung zu beschäftigen, aber selbst dort unter
jenen viel freier denkenden Menschen sind es nur
einzelne wenige Aufgeklärte, die sich damit hervorwagen
— und sie erregen bis jetzt immer noch Anstoß — warum?
weil die Menschheit im allgemeinen sich fürchtet,
Schranken ein für alle Mal niederzureißen, die der
Bestie im Menschen Wege bahnen könnten durch ihr
Nichtmehrvorhandensein; hoffen wir, daß es kommenden
Geschlechtern vergönnt sein wird, für uns noch
unerreichbare Freiheiten in so hehrem Sinn zu genießen,
daß deren Bestehen niemals bedauert werden muß,
auf daß endlich Schillers Wort zur Wahrheit werde:
„Der Mensch ist frei geschaffen, ist frei und würd' er
in Ketten geboren." H. D.

Auf Krage 9592: Sie regen da eine ganz
vorzügliche Institution an, die großen Segen zu stiften
berufen wäre und die auch ganz dem Geist der Zeit
entsprechen würde. Eine solche Neuerung müßte
ebensosehr im Volksinteresse liegen, als auch den Aerzten
damit gedient sein müßte. Ich denke mir, daß diese
ärztlichen Richter oder wie man diese öffentlichen
Funktionäre benennen wollte, ausgelost würden, wie
die Geschworenen. Und als Obmann würde jeweilen
ein Spezialist bestellt, der auf diese Weise auch für
den weniger Bemittelten erreichbar wäre. Auch ich
bin begierig zu hören, wie andere in dieser Sache
denken. Ein langjähriger Leser.

Auf Krage 9593 : Diese Frage kann nicht in Bausch
und Bogen beantwortet werden, da der Begriff „Liebe"
verschieden aufgefaßt wird. Der eine läßt nur das
unwiderstehliche Gefühl leidenschaftlicher Zuneigung,
das keinerlei Erwägungen an sich herantreten läßt,
das stürmisch alle sich ihm in den Weg stellenden
Hindernisse aus dem Wege räumt, das blindlings seinen
Ziel zustrebt und von dem Gegenstand seiner Wünsche
Besitz zu nehmen sucht, als wahre Liebe gelten. Daß
ein solcher Man für das Mädchen seiner Wahl alle
möglichen Dummheiten begehen kann und wird, das
liegt auf der Hand. Das gleiche ist der Fall bei dem
Mädchen, das im vollen Impuls eigener kraftvoller
Sinnlichkeit dem Mann, der seiner Wesenheit zusagt,
nahe tritt und von ihm in entsprechender Weise
begehrt wird, da kann der Mann mit seiner energischen
Selbstbeherrschung das von der Natur zur Hingabe
geschaffene weibliche Wesen vor sich selber zu beschützen
in den Fall kommen. Diese Art von Liebe wird aber
vom modernen Menschen immermehr verpönt, denn da
dem Mann je länger je mehr durch die sozialen
Verhältnisse Gelegenheit und durch die gelockerten Moralbegriffe

das Recht gegeben wird, seinen sinnlichen
Trieben zu opfern, ehe er wirtschaftlich in der Lage
ist, eine eigene Familie zu gründen, so tritt bei der
schließlichen Wahl der Lebensgefährtin das abwägende
Berechnen in den Vordergrund. Der Verstand regiert
und dieser schließt die „Dummheiten" der Liebe aus.
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®er äJlcmn, ber feine @I)e auf Berechnung grünbet,
erroartet faunt eine tjimmelftürmenbe Siebe non feiner
tünftigen Sebenggefä^rtin, benn fotdje ift il)tn eber
unbequem, ba er fie ja bod) nidjt in ber gleichen 2lrt
ermibern fann unb bemgemaö bebarf e§ in biefem
galt teine§ übertnenfd)tid)en ïtufroanbeë non ©elbft*
beberrfdjung, um ungefäfjrbet burd) bie rne^r ober
weniger lange SBartejeit hinburd) zur fchtiehlidjen
Bereinigung zu gelangen. sm, st.

jtuf 3frag« 9503 : ®a§ ift 2t0e§ Sarifari ®a§
(Sine ift fo miberfinnig mie baë 3tnbere. SSarten
Sie einmat ab, bi§ Qtjr eigeneg fperzhen in oollen
Siebegflammen fprüf)t nnb bann werben ©te aud) er*
fahren, ob @ie ef)rlid) unb wahrhaftig wieber geliebt
werben, ob nun ber Betreffenbe ihretwegen „®umm=
heiten" mad)t, ober ob er rechtzeitig ©ntfagung zu
üben nerfteht! 3Ba§ fagt Ütnnette non ®ro[te*.£>ül§t)off

,,®aë ift ba§ Stöfttichfte in ber Siebe,
®ajj fie immer unb immer fid) gleich fei,
Db fieba?©eriugfte gewühlt/ober ba§§öd)fte nerfagt!"

®. 2.

jüttf tirage 9503: Spenge Seute wiffen ganz gut,
ob fie einanber liebhaben ober nicht, ohne bah eë

nötig wäre auf fotdje törichte unb fd)äbtid)e 3Jlett*
male zu achten. gt. an. in ».

Jluf Jtrage 9503: ®ieë Sßort mag auf phitiftröfe
Staturen anzuwenben fein, muh über jebenfatië mit
Borfidjt genoffen werben. 2ßa§ hetfjt ®utntnf)eiten be*
gehen @in weiter Segriff unb ganz inbxoibueß auf*
Zitfaffen. — ©ewih bietet ein TOann mehr ©arantien
für§ Sebeit, wenn er gelernt hat, auch in ber Siebe,
fid) nicht gehen Z" laffen, ob aber wahre tiefe Siebe
fich nicht überall einen Sluëroeg fucht unb bie ©hranfen
burchbridjt, ba§ möchte ich energifch) bezweifeln — ober
bann ift fie eben nicht „ed)t." ®.®.

jHuf ?frage 9507 : ©in ganz norzügticher ©pezialift
für alle Ofjrenleiben, mit eigener St'Uniî, ift ißrof.
®r. grit) ©iebenmann in Bafel. ®tefe ïlbreffe genügt.

s. ®.

£uf 3?tage 9507: graulein ®t. Stoeßgen in Siel
ift eine begeifterte Oljrenärztin. Qürid) nenne id)
lehnen föerrn ®r. Dlohrer, in Safel Brof. ©iebenmann
unb ®r. Oppitofer. an. in ».

3teuilïet<m.

Straften tie» (ölihft».
Son 3. ©h.

(Scbtiife.)

Sie erfdjraf cor bem 2luëbrucf feineë ®e=

fidjteê; tr>ic Schuppen fiel eë pon ihren ülugen.
2llfo baë mar bie Harmonie ber perwanbten
©eifter, baë .gufammenarbeiten ber Dichter —
fo ^atte er eë motioiert, bag er beftdnbig ihre
©efeßfdjaft fudjte. ©Sie eë fie anroiberte! ©ern
hätte fie ihn mit ein ßteptil abgefdjüttelt, both
Zuoiel — baë (Slücf ber greunbin — ftanb
auf bem Spiel. ÜRit fabelhafter Sdjneßigfeit
fagte fie fich uuö erttsog ihm fanft bie fjanb. flicht
gorn, aber unenblidje Roheit unb geftigfeit lag
in ihren eblen gûgen, alë fie zu ihm fprad),
alë habe fie nicht begriffen, welche ©efülfle ihn
ju jener grage oeranlagt.

„Db ich Siebe fenne? (Sine inbiëfrete
grage, mon ami geh wiß gljuen iubeë, bem

Satten meiner beften greunbin, einen ©lief in
mein |)erz geftatten. ga — ich IteBe — ben

beften, ebelften ber ©idnner. (Sita mag ghuen
bie ©efdjichte erzählen."

„Unb er — er," ftotterte ©uiliani, bleich

por ©rregung, „wer — ift er ein ©enie —"
„@r ift ein 2ftann, ein ganzer fIRann," er--

œiberte fie mit feinem Säbeln, „ghnen fom=

men aße fêaufleute profaifch Por ©r ift einer,
unb bodj — feine Seele fliegt ebenfo hoch alë
bie itnfere. ftidjt ber ©eruf — ber 3Rann ift
alleë. ÏRanche ©ichterflügel heutäuiage fehren
im Sdjmuh nach ®olb herum, ©in ebleë §erj
ift ebenfo gut ein Stiicfchen ©roigfeit, wie wa|reë
©enie eë ift! Sßie flein fommt mir j. ©. oft
unfere ©egabuttg neben ©ttaë felbftlofem, eblem

©harafter por. ©ir Dichter pergeffen über ben

höheren ^Regionen zu leicht unfere SPflichten hier

unten; nicht wahr, Stgnor ©uiliani? ©ei pielen
©enieë bewunbert man eben nur baë — ©enie,
ben ÜJlenfchen — achten — " fie zU(ï(e bie

2l^feln.
„©bitha!" fchrie er auf. „©erachten Sie

mich? geh ertrüge eë nicht!"
„Mais, mon cher, waë fällt ghnen ein?

geh fpreche im allgemeinen, ©këïjalb foßte ich

Sie nicht achten geh glaube an gfjre ©e=

gabung, idj glaube auch baratt, ba| Sie aßeö
baran fe^en würben — gljre ©flicht zu erfüßen;
bafj Sie z- ©* ïetn. Dpfer fdjeuen würben, um
©ûaë ©lücf zu erfaufen. ©länner finb teiber
manchmal blinb, unb baratt liegt eë gewifj, ba^
Sie nicht immer fcljen, waë ihr not tut, baft Sie
nicht ahnen, wie baë fjerz unferer kleinen per=
blutet neben betn ©atten, ber auë ber ©lufen=
weit nicht zu i^r herabfotnmen wiß. §ab' idh

nicht ©echt?"
©rnft bohrten fi^ bie Haren, burdjbringenben

Slttgen in bie feinen. Der Don guan, ber per=
wöhnte ©ort fühlt fich mit einem ÜRale fo flein,
fo erbärmlich, unb bodj — fie glaubt an ihn.
Sie hut ihn zerfd)mettert unb erhoben in ber*
felben Stuttbe. Sie bie §ohe, ©eine — glaubt
an ihn. Sie foß fid) nicht in ihm täufcf)en.

„9lrme ®ßa," ftöljnt er. „Steht eë fo? gft
fie fo uttglücfli^ geh weif), id) pernadjläfftgte fie,
unb battu ihr beftânbigeë Äranffein, natürlich —"

„ginben Sie nicht, bafj fie fich in ben legten
©öoehen erholt hut?"

„ga, entfehieben Sie ift bebeutenb muntrer,
fieht frifchcr, jünger — hn&fth^ uuë. ghr
©erbienft äöie brachten Sie baë Söunber

fertig?"
„©un, erftenë hub' ich fic ZerPreut, geftattete

ihr nidht fo piel geit zum grübeln —"
„$ßie ich tut," feufzte er.

„2ßie Sie eë taten," fuhr fie unbeirrt fort;
ber ©rjt mufj oft fdjneibett, um zn heüen.
gweitenë hub' ich fir gelehrt an ihre ©efunbljeit
ZU glauben, ©landjer bilbet fich folange ein,
ein befonbereë Seiben zu hüben, ba| eë fich ya.*

le^t burd) biefeë fortgefe^te Daranbenfen wirf*
lieh auëbilbet. ßtichten Sie hingegen ihre @e*

banfen feft barauf, bafj baë Seiben nicht baë

fei, fo wirb eë balb oerfdjwinben, faûë eë nur
ein imagindreô ift; ift eë wirf lieh Porhanben, fo
wirb eë ficher eher beffer, wenn man nicht fort*
wüfjrenb baran benft."

„§i—h°, ®—^i—*hu "

©bitha erhob fich fthneß beim ßtuf ber

greunbin.
„91h, ift fie mit bem erften Sdjiff wieber*

gefommen; bie ©arißi war nicht ba. ©el)en

wir, unb — nidht wahr? 2Bir woßen unë
pereinen in bem ©eftreben, ihr ben ©tauben zu
lehren an bie ©efunbljeit — an baë ©lücf.
©eben Sie adjt, eë lüfjt fid) zwingen!"

„©razie, Signorina," flüftert er, mit ehr*
furdjtëpoûem Äuffe bie bargereichte §anb be*

rührenb. ,,9îi^t auë ben SBolfen hüben Sie
mich geholt — nein, auë bem Staube."

*
*

©ereitë am 2lbenb biefeë Dageë fah ©bitha
ZU ihrer greube bie grüßte ihrer ©rzieljungë*
perfuche reifen, ©uiliani bemühte fich uuf innige,
liebenëwûrbige ©Seife um feine gtücfftrahlenbe
grau. Daë ©aar mugte eine befonberë rührenbe
Szene gehabt hüben, gebenfaûë perliefj fie
©bitha ttadh bem ©ffen, unter bem ©orwanbe
beë ©rieffdjreibenë.

Sllë fie auf ihren ©alfon trat, leuchtete ihr
ber See fo oerfüljrerifd) entgegen, bafj fie hittauë*
eilte, burd) ben ©arten, burd) baë fpinter*
pförtdjen, ein Stücf am ©Saffer entlang. Dann

blieb fie hodjuufatmenb flehen, lehnte ftd) an ben

fnorrigen Stamm einer Dlipe unb fdjaute lange,
lange zu, wie bie zitternben ©tonbeëftrahlen auf
ben ©Seßen beë Sago tanzten, ©ine ©Seit pon
Sehnfudjt lag in ihren Slugen. ©Sen — waë
fuihte fie? ©Seid)' Sangen unb gragen regte
fich tu ihrer ©ruft? ©iemanb gab ihre 2lnt=
wort, fie war ja aßein, fo ganz eißein.

Da rafdjelte eë neben ihr im ©rafe ; fie
fdjauberte — benn, ba ftanb einer jener frechen
gtaliener, bie fie neulich auf ber ©iazza
perfolgt.

„Buona sera, Signorina," rief er grinfenb.
Sdjneß wanbte fie fich oV
@r folgte ihr, brängte fich bicht an fie heran.

,,©eßa ganciußa," h^hute er, „nur nicht fpröbe.
bie Sterne perraten nichtë."

1

„gu |)i(fe, zu |)ilfe," rief fie, bag eë geßenb
burd) bie ftiße ^adht Hang. Unb wie ein
ßftärdjen, auf ben ßtuf ber Zauberin, ftürzten
Zwei gute ©etfter auë bem ©Sdlbdjen. Der
galante gtaliener ergriff fofort baë fpafenpanier
unb ©bitha fiel, huß> ohnmächtig, in bie 2lrme
— ihres Schattenë.

„Sei ruhig, mein Siebling," bat ber, ihr
fpaupt feft an fein hodjHopfenbeë ^>erz brüefenb.

„Du bift ficher, bift geborgen."
Der Schlapphut .war beim ©ennen ab*

gefaßen; bie ©rißt fehlte. ©Senn er fich nicht
burd) bie Stimme perraten, ©bitha hätte ihn
heute, trofc ber grauen §aare, bodj wieber*
erfannt. Diefe 2tugen hatte ia ute per*
geffen tönnen.

„©Salter, Du — Du?"
„©lein éinb, wie fonnteft Du aßein hierher

gehen Dem Rimmel fei Danf, bag wir in
ber ©ähe waren."

„©Sie fo oft," ftüfterte fie, „unb id) ahnte
nicht. — gd) glaubte Did) in §amburg."

„ÜJlein ©hef ftarb unb h'uterlieg mir fein
©ermögen," erflürte er. „geh woflte mir bie
©Seit anfeljen, ba hörte ich uon Deinem fdjweren
Schictfal, hörte, bag Du aßein berumreift. 3Rir
war ber ©ebante unerträglich, ba ich toeig —"

„©Sie töridht ich bin, nicht wahr Unb Du
folgteft mir fchü^enb, Du tateft bieë aßeö für
miöh, nadjbem ich f°, fo —" fit barg igr ©eficht
fd)lud)zenb an feiner Soulier.

„3^ fui) eë fpäter ein, bag nicht Dein £>erz,

fonbern nur ein irregeleiteter fDtübdjenfopf jene
graufamen ©Sorte biftiert. ©Sißft Du bieëmal
mich wählen, mein Siebling?"

@r beugt ftd) nieber unb blicüt ihr tief in
bie blauen 5lugen. gnnige, betnütige Siebe

ftrahlt ihm entgegen ; bie ftolje, eigenwißige
Schöne hat ihren ©îeifter gefunben. — Damaîë,
alë fie zuerft perlobt, hat er fie nie fo hdg
gefügt.

„SRonb, haft Du auch gefehen, wie mich mein

Sd)a£ gefügt?" fingt ba eine neefenbeStimme am
©Salbrattbe. Daë ©Ijepaar war auch im ÜD?onb=

fegein promenieren gegangen unb, wer befdjreibt
ihr ©rftaunen, alë fie hier bie „fühle ©lonbe"
in ben Straten eineë gremben, beë „Schattenë",
antreffen.

,,©ßa, ®ßa," jubelt gräulein pon Serfen,
unb fäßt ihr um ben §alë. „Denfe Dir, baë

ift ©Salter ; er war ber Schatten ; por ihm habe

ich mich gefürchtet — por meinem ©lücf."
„®ar ©îandjer perfennt bie Schatten, bie

ihm folgen, ahnt nidjt, bag oft baë ©lücf felbft
baljinter fteeft. ©lücflidh ber, bem noch Zur
reihten ^eit ein guter ©nget hilft — zu würbigen
unb feftzuhatten, waë, wenn einmal entflohen,
nie wieberfeljrt," fagt ber Didjter mit bewegter
Stimme unb fügt banfbar bie §anb feiner
£oßegin.

1 Cacao Suchardl
Sud)bruderei 3Jler!ur, <St. ©aßen.
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Der Mann, der seine Ehe aus Berechnung gründet,
erwartet kaum eine himmelstürmende Liebe von seiner
künftigen Lebensgefährtin, denn solche ist ihm eher
unbequem, da er sie ja doch nicht in der gleichen Art
erwidern kann und demgemäß bedarf es in diesem
Fall keines übermenschlichen Aufwandes von
Selbstbeherrschung, um ungefährdet durch die mehr oder
weniger lange Wartezeit hindurch zur schließlichen
Vereinigung zu gelangen, M. A,

Auf Krage »503 î Das ist Alles Larifari! Das
Eine ist so widersinnig wie das Andere. Warten
Sie einmal ab, bis Ihr eigenes Herzchen in vollen
Liebesflammen sprüht und dann werden Sie auch
erfahren, ob Sie ehrlich und wahrhaftig wieder geliebt
werden, ob nun der Betreffende Ihretwegen „Dummheiten"

macht, oder ob er rechtzeitig Entsagung zu
üben versteht! Was sagt Annette von Droste-Hülshoff?

„Das ist das Köstlichste in der Liebe,
Daß sie immer und immer sich gleich sei.
Ob sie das Geringste gewährt, oder das Höchste versagt!"

S, L,

Auf Krage »303: Junge Leute wissen ganz gut,
ob sie einander liebhaben oder nicht, ohne daß es

nötig wäre auf solche törichte und schädliche Merkmale

zu achten. Fr, M, in B.

Auf Krage »303 î Dies Wort mag auf philiströse
Naturen anzuwenden sein, muß aber jedenfalls mit
Vorsicht genossen werden. Was heißt Dummheiten
begehen? Ein weiter Begriff und ganz individuell
aufzufassen. — Gewiß bietet ein Mann mehr Garantien
fürs Leben, wenn er gelernt hat, auch in der Liebe,
sich nicht gehen zu lassen, ob aber wahre tiefe Liebe
sich nicht überall einen Ausweg sucht und die Schranke»
durchbricht, das möchte ich energisch bezweifeln — oder
dann ist sie eben nicht „echt." H.D.

Auf Krage »307 : Ein ganz vorzüglicher Spezialist
für alle Ohrenleiden, mit eigener Klinik, ist Prof.
Dr. Fritz Siebenmann in Basel. Diese Adresse genügt.

H, D.

Auf Krage »307: Fräulein Dr. Koellgen in Viel
ist eine begeisterte Ohrenärztin. In Zürich nenne ich
Ihnen Herrn Dr. Rohrer, in Basel Prof. Siebenmann
und Dr. Oppikofer. Fr. M. in B.

Feuilleton.

Die Schalten des Glücks.
Von I. Eh.

(Schlich.)

Sie erschrak vor dem Ausdruck seines
Gesichtes; wie Schuppen fiel es von ihren Augen.
Also das war die Harmonie der verwandten
Geister, das Zusammenarbeiten der Dichter —
so hatte er es motiviert, daß er beständig ihre
Gesellschaft suchte. Wie es sie anwiderte! Gern
hätte sie ihn wie ein Reptil abgeschüttelt, doch

zuviel — das Glück der Freundin — stand
auf dem Spiel. Mit fabelhafter Schnelligkeit
faßte sie sich und entzog ihm sanft die Hand. Nicht
Zorn, aber unendliche Hoheit und Festigkeit lag
in ihren edlen Zügen, als sie zu ihm sprach,
als habe sie nicht begriffen, welche Gefühle ihn
zu jener Frage veranlaßt.

„Ob ich die Liebe kenne? Eine indiskrete
Frage, won ami! Ich will Ihnen indes, dem

Gatten meiner besten Freundin, einen Blick in
mein Herz gestatten. Ja — ich liebe — den

besten, edelsten der Männer. Ella mag Ihnen
die Geschichte erzählen."

„Und er — er," stotterte Guiliani, bleich

vor Erregung, „wer — ist er ein Genie —"
„Er ist ein Mann, ein ganzer Mann,"

erwiderte sie mit feinem Lächeln. „Ihnen kommen

alle Kaufleute prosaisch vor? Er ist einer,
und doch — seine Seele fliegt ebenso hoch als
die unsere. Nicht der Beruf — der Mann ist
alles. Manche Dichterflügel heutzutage kehren
im Schmutz nach Gold herum. Ein edles Herz
ist ebenso gut ein Stückchen Ewigkeit, wie wahres
Genie es ist! Wie klein kommt mir z. B. oft
unsere Begabung neben Ellas selbstlosem, edlem

Charakter vor. Wir Dichter vergessen über den

höheren Regionen zu leicht unsere Pflichten hier

unten; nicht wahr, Signor Guiliani? Bei vielen
Genies bewundert man eben nur das — Genie,
den Menschen — achten — " sie zuckte die
Achseln.

„Editha!" schrie er auf. „Verachten Sie
mich? Ich ertrüge es nicht!"

,,Nà, mon ellsr, was fällt Ihnen ein?
Ich spreche im allgemeinen. Weshalb sollte ich

Sie nicht achten? Ich glaube an Ihre
Begabung, ich glaube auch daran, daß Sie alles
daran setzen würden — Ihre Pflicht zu erfüllen;
daß Sie z. B. kein Opfer scheuen würden, um
Ellas Glück zu erkaufen. Männer sind leider
manchmal blind, und daran liegt es gewiß, daß
Sie nicht immer sehen, was ihr not tut, daß Sie
nicht ahnen, wie das Herz unserer Kleinen
verblutet neben dem Gatten, der aus der Musenwelt

nicht zu ihr herabkommeu will. Hab' ich

nicht Recht?"
Ernst bohrten sich die klaren, durchdringenden

Augen in die seinen. Der Don Juan, der
verwöhnte Port fühlt sich mit einem Male so klein,
so erbärmlich, und doch — sie glaubt an ihn.
Sie hat ihn zerschmettert und erhoben in
derselben Stunde. Sie die Hohe, Reine — glaubt
an ihn. Sie soll sich nicht in ihm täuschen.

„Arme Ella," stöhnt er. „Steht es so? Ist
sie so unglücklich? Ich weiß, ich vernachlässigte sie,
und dann ihr beständiges Kranksein, natürlich —"

„Finden Sie nicht, daß sie sich in den letzten
Wochen erholt hat?"

„Ja, entschieden! Sie ist bedeutend muntrer,
steht frischer, jünger — hübscher aus. Ihr
Verdienst! Wie brachten Sie das Wunder
fertig?"

„Nun, erstens hab' ich sie zerstreut, gestattete

ihr nicht so viel Zeit zum grübeln —"
„Wie ich es tat," seufzte er.

„Wie Sie es taten," fuhr sie unbeirrt fort;
der Arzt muß oft schneiden, um zu heilen.
Zweitens hab' ich sie gelehrt an ihre Gesundheit
zu glauben. Mancher bildet sich solange ein,
ein besonderes Leiden zu haben, daß es sich

zuletzt durch dieses fortgesetzte Darandenken wirklich

ausbildet. Richten Sie hingegen ihre
Gedanken fest darauf, daß das Leiden nicht das
sei, so wird es bald verschwinden, falls es nur
ein imaginäres ist; ist es wirklich vorhanden, so

wird es sicher eher besser, wenn man nicht
fortwährend daran denkt."

„Hi—ho, E—di—tha!"
Editha erhob sich schnell beim Ruf der

Freundin.
„Ah, da ist sie mit dem ersten Schiff

wiedergekommen; die Barilli war nicht da. Gehen

wir, und — nicht wahr? Wir wollen uns
vereinen in dem Bestreben, ihr den Glauben zu
lehren an die Gesundheit — an das Glück.
Geben Sie acht, es läßt sich zwingen!"

„Grazie, Signorina," flüstert er, mit
ehrfurchtsvollem Kusse die dargereichte Hand
berührend. „Nicht aus den Wolken haben Sie
mich geholt — nein, aus dem Smube."

»

Bereits am Abend dieses Tages sah Editha
zu ihrer Freude die Früchte ihrer Erziehungsversuche

reifen. Guiliani bemühte sich auf innige,
liebenswürdige Weise um seine glückstrahlende
Frau. Das Paar mußte eine besonders rührende
Szene gehabt haben. Jedenfalls verließ sie

Editha nach dem Essen, unter dem Vorwande
des Briefschreibens.

Als sie auf ihren Balkon trat, leuchtete ihr
der See so verführerisch entgegen, daß sie hinauseilte,

durch den Garten, durch das
Hinterpförtchen, ein Stück am Waffer entlang. Dann

blieb sie hochaufatmend stehen, lehnte sich an den
knorrigen Stamm einer Olive und schaute lange,
lange zu, wie die zitternden Mondesstrahlen auf
den Wellen des Lago tanzten. Eine Welt von
Sehnsucht lag in ihren Augen. Wen — was
suchte sie? Welch' Bangen und Fragen regte
sich in ihrer Brust? Niemand gab ihre
Antwort, sie war ja allein, so ganz allein.

Da raschelte es neben ihr im Grase; sie
schauderte — denn, da stand einer jener frechen
Italiener, die sie neulich auf der Piazza
verfolgt.

„Luona sera, Signorina," rief er grinsend.
Schnell wandte sie sich ab.
Er folgte ihr, drängte sich dicht an sie heran.

„Bella Fanciulla," höhnte er, „nur nicht spröde,
die Sterne verraten nichts." '

„Zu Hilfe, zu Hilfe," rief sie, daß es gellend
durch die stille Nacht klang. Und wie ein
Märchen, auf den Ruf der Zauberin, stürzten
zwei gute Geister aus dem Wäldchen. Der
galante Italiener ergriff sofort das Hasenpanier
und Editha fiel, halb ohnmächtig, in die Arme
— ihres Schattens.

„Sei ruhig, mein Liebling," bat der, ihr
Haupt fest an sein hochklopfendes Herz drückend.

„Du bist sicher, bist geborgen."
Der Schlapphut .war beim Rennen

abgefallen; die Brille fehlte. Wenn er sich nicht
durch die Stimme verraten, Editha hätte ihn
heute, trotz der grauen Haare, doch
wiedererkannt. Diese Augen hatte sie ja nie
vergessen können.

„Walter, Du — Du?"
„Mein Kind, wie konntest Du allein hierher

gehen? Dem Himmel sei Dank, daß wir in
der Nähe waren."

„Wie so oft," flüsterte sie, „und ich ahnte
nicht. — Ich glaubte Dich in Hamburg."

„Mein Chef starb und hinterließ mir sein

Vermögen," erklärte er. „Ich wollte mir die
Welt ansehen, da hörte ich von Deinem schweren
Schicksal, hörte, daß Du allein berumreist. Mir
war der Gedanke unerträglich, da ich weiß —"

„Wie töricht ich bin, nicht wahr? Und Du
folgtest mir schützend, Du tatest dies alles für
mich, nachdem ich so, so —" sie barg ihr Gesicht
schluchzend an seiner Schulter.

„Ich sah es später ein, daß nicht Dein Herz,
sondern nur ein irregeleiteter Mädchenkopf jene
grausamen Worte diktiert. Willst Du diesmal
mich wählen, mein Liebling?"

Er beugt sich nieder und blickt ihr tief in
die blauen Augen. Innige, demütige Liebe

strahlt ihm entgegen; die stolze, eigenwillige
Schönt hat ihren Meister gefunden. — Damals,
als sie zuerst verlobt, hat er sie nie so heiß
geküßt.

„Mond, hast Du auch gesehen, wie mich mein
Schatz geküßt?" singt da eine neckende Stimme am
Waldrande. Das Ehepaar war auch im Mondschein

promenieren gegangen und, wer beschreibt

ihr Erstaunen, als sie hier die „kühle Blonde"
in den Armen eines Fremden, des „Schattens",
antreffen.

„Ella, Ella," jubelt Fräulein von Lersen,
und fällt ihr um den Hals. „Denke Dir, das

ist Walter; er war der Schatten; vor ihm habe

ich mich gefürchtet — vor meinem Glück."

„Gar Mancher verkennt die Schatten, die

ihm folgen, ahnt nicht, daß oft das Glück selbst

dahinter steckt. Glücklich der, dem noch zur
rechten Zeit ein guter Engel hilft — zu würdigen
und festzuhalten, was, wenn einmal entflohen,
nie wiederkehrt," sagt der Dichter mit bewegter
Stimme und küßt dankbar die Hand seiner

Kollegin.

A Lseso Lueksräß
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jêprudî.
„Sffienn jroei fiel) lieben,
®on ganzem ©erjen,
$ie muffen tragen
®er Trennung Sdjnierjen.
Sßenn groei fid) lieben
Sfon ganzer Seele,
®ie müffen glauben
Sin Çimmelëbefeble.
Söenn jrrei fid) lieben
SJlit (Sottesflammen,
®efd)iel)t ein SBunber,
®a§ bringt fie jufammen!"

3bJiterftretfmigs&urs.
2lm 29. Sfuîi, morgenâ l'jî Ufjr beginnt an

ber fdjroeijerifdjen S3erfudjëanftalt für D6ft=,
2öein= unb ®artenbau itt 2Mbenêttnf ber nier=

tügige 06ftt)erroertungëîur§ für grauen unb
SLöc^ter, in welkem bie @rnte unb fEufberoafp

rung be§ ObfteS, ©ortenfunbe, ba§ ©inmadjert
ton grüßten, ba§ OBft= unb ©emüfebßrren,
foroie bie §erfteEung non 33eerenroein praïtifcÇ
unb ilfeoretifd) gelehrt werben. Slnmelbungen
finb bid jum 22. guli an bie ©ireïtion ber
2lnftalt ju rieten.

3\t 3Tun&eu.
Sluf einem îelegrapljenbrabt trafen fid) bei ifjrem

S3li^}ug burd) bie Söelt brei gunlen.
„2Bof)in be§ 2Beg§?" fragte ber erfte.
„3d) babe Site", erroiberte ber jroeite, „benn id)

miQ eine S3otf($aft ber fjrenbe über bie ®rbe tragen."
„Dennodj roerbe icb bid) überboten", fagte ber

anbere, „benn id) trage unter meinen bli^enben

Sdjtoingen eine neue 2ßaf)rf)eit, roeld)e bie SEBelt er
obern foil."

„3d) aber überhole eud) beibe", fagte ber britte
gunîe, al§ er an ibnen oorüberflog.

„llnb roarum glaubft bu ba§?"
„SBeil icb eine Sferleumbung burd) bie SBelt trage."
Unb ehe bie anbern jroex Junten tiod) bie Slntroort

fanben, batte ber britte fcbon ben gartjen ®ürtet ber
@rbe umroanbert.

Die Gluthitze des Sommers
wird nur erträglich, wenn wir den quälenden Durst
bekämpfen. Wirksam geschieht dies durch ein Glas
Zuckerwasser, dem 5 Tropfen alcool de Menthe de
Ricqlès zugesetzt sind. Dieses sehr erfrischende
und pikante Getränk ist nicht nur äusserst bekömmlich,

sondern kostet pro Glas nur '/s Centime. Nur
echt mit dem Namen Ricqlès in Parfümerien,
Drogerien und Apotheken erhältlich. [4683

Gesucht:
2] für sofort eventuell 15. Juli ein
durchaus treues, ehrbares, reinliches
Mädchen zum Bureaux -Aufräumen.

Offerten sub E B 2 befördert die
Expedition d. Bl.

7a) o findet sich noch jüngeres, or-
VU dentliches Mädchen, welches

bereit wäre, als Dienstmädchen in
Familie mit 5 Kindern von 7— '/a Jahren
einzutreten. Guter Lohn und famil.
Behandlung zugesichert. Offerten unt.
Chiffre E 4874 an die Expedition.

gesucht
inKoehlehrtoehter

besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden. Geft.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

Offene
Haushälterinstelle.

Gesucht nach der franz. Schweiz
zur selbständigen Leitung eines
bürgerlichen Haushalts eine in allen
Zweigen eines Hauswesens erfahrene
Haushälterin. Offerten mit Gehalts-
anspriichen unter Chiffre T. 4830
befördert die Expedition. \4830

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Eüegerinnen-
sehule mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. 14741

/n einem sehr guten Haus findet
eine im Schreiben und Rechnen

gewandte Tochter aus guter Familie
Aufnahme fürs Buffet und zur
Besorgung von Handarbeiten. Es wird
bei guter Eignung (Intelligenz, flinkes
Arbeiten und guter Wittel auch eine
Tochter angenommen, die sich unter
Anleitung der Hausfrau in diesen
Posten im Holelwesen erst einleben
muss. Familienzugehörigkeit nebst
guter Beköstigung. Der Eintritt
könnte sofort geschehen. Es kann
nur eine gut erzogene und strebsame
Tochter berücksichtigt werden.

Offerten unter Chiffre A 7 befördert
die Expedition. [7

j- Wernle's Schnellglanz-

l, îutzpuluer
ist das Vorzüglichste zum
Reinigen v. Kupfer, Messing

etc. etc. 4745

In Handlungen und Drngerlen à 2D Cts. per Paket.

Drogerie Wernle
' Augustinergasse" 17 Zürich.

CHOCOLATS FINS

Kotel „Traube" Hesslau, Ober - Toggenburg
Kanton St. Gallen.

800 M. IL 'M. Schöner, ruhi*. Somraeraufonthalt in bergumkränz. Hochtale.
Bergtouren : Säntis, Speer, Ohurfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, eig.
Waldpark, freundl. Zimmer. Schönes Restaurant, prima Küche. 5mal. Postverbindung.
Elektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert, Prospekte auf Verlangen gratis.

Höflichst empfiehlt sich [4833 F. Riede-Aschwanden.

Kurhaus Sörenberg (Schweiz)
Alpine prächtige Berglandschaft in 1165 m Höhe.

Für solche, die in absolut ruhiger, wald- und wiesenreicher Gegend I

einen wirklich schönen Erholungsaufenthalt zu machen gedenken,
best geeignet. Nervenstärkende, ozonreiche Alpenluft. Bäder, elektr.
Licht. Alkal. Schwefelquelle. Eigene Sennerei. Zweimalige Postverbindung

mit Fltihli-Schiipfheim (Kt. Luzern). Post, Telephon. Ueber
Preise, Komfort etc. gibt der Prospekt nähern Aufschluss. (O 365 Lz)

Absteigequartier vom und aufs Brienzer Rothorn. [4856

Schmidiger-I.um teilberger.

Luftknrort Menxbergf
Kt. Luzern (Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn) 1010 M. Ii. M.

PP ist eröffnet.
Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende I

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. [

Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon Vom 1. Juni bis 30.
September zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Mai,
Juni und September bedeutende Preisermässigung. Prospekte gratis.

Höflichst empfiehlt sich CO 359 Lz)
4855] H. Käch-Graber, Besitzer.

Schülersciiurcr* .r

unverändert
à 35 Cts. das Doppelstück

à 40 Cts. das grosse Stück
nebst den beliebten hübschen Geschenken.

m

fei

jd uf Anfang August werden in der
« Länggasskrippe in Bern
Lehrtöchter angenommen, zur Erlernung
der praktischen lind theoretischen
Kinderpflege fvon 3 Wochen bis 6
Jahre). Der Kindergarten wird nach
Fröbelschem System geleitet. Dauer
der Lehrzeit nach Vebereinkunft.
Nähere Auskunft erteilt

Frau Prof. Dubois
4853] Fatkenhöheweg 20, Bern.

Vorfrauenssfello
in geordnetem Haushalt.

4869] Als Vertreterin der Hausfrau,
welche eine feine Fremdenpension im
Berner-Oberland betreibt, wird eine
tüchtige, charaktervolle Frau oder
Tochter gesucht. Saison- oder Jahresstelle.

Eintritt Ende Juni. Offerten
befördert die Exped, unter Nr. 4869.

J7ür eine Tochter gesetzten Alters,
» die gerne bei hohem Lohn und
sehr guter Behandlung in stiller,
geordneter Tätigkeit in schöner und
gesunder Gegend auf dem Lande leben
möchte, findet sich in einer kleinen,
gebildeten und hochachtbaren Familie
der französischen Schweiz gute Stelle
zur selbständigen Besorgung des Haushalts.

Verlangt wird: Gesundheit,
volle Vertrauenswürdigkeit, grosse
Reinlichkeit nebst Kenntnis der guten
bürgerlichen Küche lind Instandhaltung

der Zimmer. Ein anständiges,
höfliches Benehmen wird vorausgesetzt.

Es ist ein männlicher Dienstbote

da. Diese Stelle wird besonders
für eine Persönlichkeit passen, die
nach einem bleibenden, geachteten
Wirkungskreis sucht, wo ihre
Leistungen und ihre Persönlichkeit
Anerkennung finden. Geft. Offerten mit
Zeugnissen und Referenzen, wenn
möglich auch mit Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre Ch 8. [8

LUZERN
ii'numii

St. Gallen Beilage zu Nr. 28 der Schweizer Frauenzeitung 14. Juli 190?

Spruch.
„Wenn zwei sich lieben,
Von ganzem Herze»,
Die müssen tragen
Der Trennung Schmerzen.
Wenn zwei sich lieben
Von ganzer Seele,
Die müsse» glauben
An Himmelsbefeble.
Wenn zwei sich lieben
Mit Gottesflammen,
Geschieht ein Wunder,
Das bringt sie zusammen!"

O bstverwertungskurs.
Am 29. Juli, morgens 7'/z Uhr beginnt an

der schweizerischen Versuchsanstalt für Obst-,
Wein- und Gartenbau in Wädenswil der vier¬

tägige Obstverwertungskurs für Frauen und
Töchter, in welchem die Ernte und Aufbewahrung

des Obstes, Sortenkunde, das Einmachen
von Früchten, das Obst- und Gemüsedörren,
sowie die Herstellung von Beerenwein praktisch
und theoretisch gelehrt werden. Anmeldungen
sind bis zum 22. Juli an die Direktion der
Anstalt zu richten.

Die drei Funken.
Auf einem Telegraphendraht trafen sich bei ihrem

Blitzzug durch die Welt drei Funken.
„Wohin des Wegs?" fragte der erste.

„Ich habe Eile", erwiderte der zweite, „denn ich
will eine Botschaft der Freude über die Erde tragen."

„Dennoch werde ich dich überholen", sagte der
andere, „denn ich trage unter meinen blitzenden

Schwingen eine neue Wahrheit, welche die Welt er
obern soll."

„Ich aber überhole euch beide", sagte der dritte
Funke, als er an ihnen vorüberflog.

„Und warum glaubst du das?"
„Weil ich eine Verleumdung durch die Welt trage."
Und ehe die andern zwei Funken noch die Antwort

fanden, hatte der dritte schon den ganzen Gürtel der
Erde umwandert.

vie Klutlàs lies Zommvi'Z
vircl nur erträglich, wenn wir den guàlsnàsn Durst
bekämpfen. Wirksam geschieht dies durch ein Dias
Auekerrvasser, dem 5 Dropken alcool ds blsnlbs de

gugesàt sind. Disses sekr erkrisekende
und pikante Detränk ist nickt nur äusserst bekomm-
lick, sondern kostet pro Dias nur Dentims. Nur
eckt mit dem klamsn in Darkümsrien,
Drogerien und Apotheken erkältkek. (4633

tissue/? t.-
3s /ür so/or/ even/ue// /ö. /all ein
durchaus teener, ehrbares, re/ni/cbes
/l/ädchen rum Dureau.r-Au/räumen.

DFer/en sub DD 3 be/örder/ d/e
D.rped///on d. ///.

//nde/ s/ch noch /ungeres, o/-
den///ches àn/c/wn. nie/c/ws be-

/eil wäre, n/z D/ens/madchen in Da-
m///e m// 5 D/ndern von 7—'/g /ahnen
e/n?u/re/en. Du/er /.ohn und /am//.
Deband/ung?uges/cher/. t)//ec/en nn/.
Dh/^ce D 4574 an die Dwped///on.

gesuoh/
/n

bessere« Driva/Haus. Dr/maDe/eren?en
/rüherer Doch/eb,/öch/er ru D/ens/en.
D/n/r/// so/o,/. Ded/ngungen güns//g.
//ausmädcben vorhanden. De//. /)/-
/er/en nn/er Dh///re 4Z3Z /. be/örder/
die Dwped///on. s4.53Z

Desach/ nach der /ran?. Dcbwei?
rar se/bs/cindipen De//ung eine« bür-
ger/ichen //ausbai/s eine in a//en
K!wc/gen eines //auswesens er/ahrene
Daushäi/er/n. D^er/en mi/ Deha//s-
ansprächen un/er D/n//re 4556 be-
/order/ die D.rped,7/on. (4556

gesunde A/ädchon ^nr
Vaoli hälts d. D"ranDcn«oh western
/n den //ausarber/on /n K/r/in/
oder Drndorhorm. Vor/rennin/.s.se
nnnöt/F. Ddn/r/// so bn/d n/s moF-
//oh. /inhere AusDnn/t erte//t d/e
Ober/n dsrKshu-sD. DdsFsr/nnsn-
sehu/e nr/t Drausnsp//a/, Kama-
r/tersirasse /S, Snr/oh V. l4741

/^n einem sehr gu/en //ans /inde/^ eine im schreiben und Dec/men
gewand/e /och/er ans gu/er />a,ni/ie
.4a/nahme /nrs Du//ei und rar //e-
sorgung von Dandarbe//en. Ds wird
bei gu/e,' D/gnung s/n/e/i/gen?, ///n/ces
Arbe/ien and gu/e,' W///ei anch e/ne
/och/er angenommen, d/e sich nn/er
An/e//ung der' //ans/ran /n d/escn
Dos/en im Do/e/wesen c,s7 c/n/eben
muss. Dam///en?ugehör/ghe,7 nebs/
gu/er De/cös//gung. Der D/n/r///
bannie so/or/ geschehen, //s bann
nur eine gu/ errogene und s/rebsame
Doch/er der/ic/.s/ch//g/ werde/!.

D//e,/en un/er Dh///re A 7 be/ördcri
d/e Dwpedii/on. s7

^ Vernle'z Leknellglsn?-

l, ?àpulver
ist das V»r»i»Aljl«I,«tv ?um
UeiniZen v. I4r»pkei, Zlossinzx

etc. etc.
!n liäüillüiige« «uni hrogà à k» lîlz. per kskel.

UroNsris
Augustinsrgssss'17 <« lUrivk.

enocoiATî nis

Ilotel „7rsube" Messlsu, Oder
lin II ton 5it. t.olloii.

8V« ?I. itl AI. Zvdvnsr, Lorniuvraukoottiald in dk»rsnrnkir'äN2!. Hooktals.
tonrvn: gántis, 8x>«^r. 0durkil-8tnn. 2adlr. 8x)a2iiSrMnss. Orosssr svkatt. vigs.

krsuncil. ^irninöl-. 8vdöQ63 lìsstaui-ant, prirna k^Uoks. 5rnal. ?l)3dvsrkinciuns.
I/iâ. l'àpìion. 8pe^ialitàt: VsodkorsIIsii (ei?, ^igodpaokt).

^snZionsprsig 5; Nai unci Leptvnidsi' rsà^isrt. ank Vsrlan^vn gratis.
Höüiekgt ornxüsiilt 3iek ^833 Iîîeâe»^ìsvkHlUSNrIvN»

t(ukliau5 Menbel'g (Zà)
xr»«I»tiKv lkvrKlai»d««Ii»lì in 1165 m Uöks

?ür solche, die in absolut rubiKsr, rvald- und Tvisssnrsiohsr Defend
einen >viililitl> schönen türbolunKsaukenthalt mr machen Ksdsnksn,
best Kssißrnst. blervenstärkends, ozonreiche rklpsnlukt. Dädsr, slsktr.
Dickt, iklkal. Lchsvetelizuslls. KliAens Rennerei. ^vveimaliKS Dostvsr-
bindunA mit l?lühli-8chüpkksim (Xt. Dükern). Dost, Delsphon. Deber
Drsise, Xomkoit etc. Aibt der Drospskt nähern àit'schluss. (O 365 D^z)

AhstsiZ'öHuartisr vom und auks Drisns!sr Uotlrorn. s4856

lit. Dükern (Station lllen^nau der /luttwil-iVolkussn-Dahn) 161D h-l. ü. N.

Dracktvollo Xernsickt. Leköns LpamsrKänKs in ans Xurkaus stosssnds!
iValdunKsn. liliKönö iVasserversorZun^. Drosse, Asdsckts Veranda.
Deutsche lisAelbakn. DslsKraph und Delsphon Vom 1. /uni bis 36.
Lsptembsr 2rveimaliAS DabrpostvsrbinciunK mit Station Nsn^nau. lllai,
.luni und Keptember bedeutende DieiserniässiKune. Drospekts gratis.

Dötlicbst emptieblt sieb zsg

4855s ll. Ilsvk-Ki'sker, Besitzer.

Làlei^s
^>ylklö6i/k

unverânàt
à 35 Kt8. lias Voppel8tül:l<

à 40 Li8. ria8 grv88S 8tüei<
nebst lien beliebten kübsoken Lesebenken.

^ u/ An/ang Augusi werden in der
Dänggasskr/ppe /n Lern Dohr-

töoh/er angenommen, zur Lr/ernung
der pra/d/schen und /heorei/schen
///nderg/iege /von Z Wochen b/s 6
/ahre/. Der D/ndergar/en w/rd nach
Dröbe/schem Dgs/em ge/e/iei. Dauer
der De/irre/i nach i/ebere/nbun/i.
/Vahere Auskun/t er/e///

Lrau Dro/. Dubo/s
4SZZs Da/Kenhoheweg 36, Dorn.

/n geordne/em //ausha//.
4M9s A/z Ver/re/er/n der //aus/rau,
weiche e/ne /e/ne Dremdengens/o/! /m
Derner-Dber/and be/re/b/, w/rd e/ne
/üch//ge, charak/ervo/ie Drau oder
/och/er gezuch/. 5a/son- oder /ahrez-
z/e//e. D/n/ri// Dnde /un/. D//er/en
be/order/ d/e D.rped. un/er /Vr. 4569.

d^ür e/ne /och/er gese/r/en A/iers,
» d/e gerne be/ hohem /.ohn und
sehr gu/er Dehand/ung in z/i//er, ge-
ordne/er ?a//gbe// /n schöner und ge-
sunder Degend au/ dem Lande /eben
möch/e, /indei sich /n e/ner h/e/nen,
geb//de/en und hochach/baren Dam///e
der /ranrös/schen 5chwe/r gu/e 5/e//e
rar se/bs/änd/gen //esorgung des Daus-
ha//s. Ver/ang/ w/rd. Desundhe/i,
vo/ie Ver/rauenswürd/gke//, grosse
//e/ni/chbe/i nebs/ Xenn/n/s der gu/en
b/irger//chen ///ichc und /ns/andha/-
/ung de,' ^/mmer. D/n ans/änd/ges,
ho'///ches Denebmen w/rd vorausge-
se/r/. Ds /s/ e/n manni/cber D/ens/-
bo/e da. Diese 5/e//e w/rd besonders
//ir e/ne Dersoni/ch/ce// passen, d/e
nach e/nem b/e/benden, geach/e/en
117rhungsbre/s such/, wo /hre De/-
s/ungen und /hre Dersön//ch/ce// An-
erkennung //nden. De//. D//er/en m//
Zeugnissen und De/erencen, wenn
mög//ch auch m// Dho/ograph/e ver-
sehen, be/örder/ d/e Dwoed/i/on un/er
DHEre Dh 5. f8

Il'IllllH!»
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Bbub» "turnt Büdißtmarkt

Stüter, finita, 103 Jtejcpfc fngCtfrficr Rubbings uttb
gaftes. Seirfjtfa^lictje Slnleitung für btc beutfdje
Küche. 3. Slufl. (48 Seiten.) 8°. Rûricl), Vertag
2lrt. Qnftitut Dreil güfjli. ißreid ffr. 1.20 SOIE. 1.—.

äöenn auet) im allgemeinen ben ©ejudjem ©ng=
lanbd, bie com Kontinent Ijinüberreifen, bie englifdje
Küche roenig jufagt, fo finben bod) bie englifd^en
Rubbings unb Sudjen meiftend beten Slnertennung.
®a biefe ißrobulte ber englifdjen Kûdje fid) aud) burd)
grofee 9tüf)rfraft unb bie ©infadjljeit ber Qubereitung
audjeiebnen, fo fanb bie Sammlung non „103 engl.
SHejepten", bie oan einer Sdjroeijerin jufammengeftellt
ift, ben Seifall ber ßau§frauen fo feljr, baji eine
britte Sluflage be§ fletnen 23üd)leind nötig gemorben
ift, roas am beften beroeift, bafi e§ entfdjiebenen pral=
tifdjen SÖBert für jebe §auê^altung bat unb all ein
erroünfdjted Küdjenrequiftt empfohlen roerben barf.

Brtetkajißn her ÏUïraMton.

gorgeitbe Puffer in fi. Qu ber ©efeHfd)aft ge=

feiert roerben, ift noch lange leine ©arantie für bau=
ernbed Sebendglücl. Qm ©egenteil, benn feljr oft folgt
biefem luftig gautelnben Sdjmetterlingsbafein eine
3ulunft noli 3Jiijjmut unb ©nttäufdjungen. ®ie ®e=
fahr liegt eben nabe, bafi über ber begeifterten 3luf=
nabme unb ben Triumphen im ©efetlfcbaftdfeben bie
Stotroenbigleü bed 2lrbeiten§ am inneren äJtenfdjen
überfeben roirb unb baburd) bleibt ber Süenfd) für
feine fpäteren Safjre, mo bad gefeUfd)aftlid)e Seben
leinen Dieij mebr bat, nidjtd aid eine loftbare Schale,
bie leinen 3nhalt hat. ®er 28ert ber Sßerfönlidjleit
beruht im fpäteren Seben einjig unb allein auf
bem Qnbalt, ben er bem ®afein gegeben bat. Olidjt
road roir für und, fonbern roa§ roir für anbete ge=
leiftet haben, ba§ beglüelt und auf bie $auer unb gibt
jene ftille §eiterleit ber Seele, bie aid roärmenbed
Siebt auf bem greifen 9lntlib ftd) roieberfpiegelt.

(&e0eugfe gutter. ©§ ift Pflicht einei jeben
©utbenlenben, non einem jeben ber 9Jtitmenfd)en fo
lange nur bad Sefte au glauben, Md bad ©egenteil
untrüglich erroiefen ift. @d bebarf aber oft einer
großen ®oftd oon ©ruubfäblicbfeit in biefer [Richtung,
um bie innere Stimme sum Scbroeigen su bringen, bie
und beüfeberifd) oor Sertrauendfeltgleit einbringlid)

3n ©iirftettWrtrett für ben §au§balt roirb jäf)r=
üd) eine grobe Summe oerbraudjt. ®ie reebnenbe
§auëfrau roirb baber barauf achten, bab nur foltbed
üRaterial angefetjafft roirb, ba« ben Serbraud) aud=
hält unb nicht blob burd) guted 2ludfehen bie Slugen
befticfjt. Sorgfältig ausgeführte £>anbarbeit roirb ba=

her ber ffabritroare oorgejogen. 3Jiit ber §erftellung
folder roirllid) nur foliben Sürftenroare jeber 3lrt be»

fabt fid) ein Ignoaliber, ber ben fdjäfcbaren gaud=
frauen auf Serlangen gerne ißreiäoerjeid)ni§ einfdjiclt
unb für nachfolgende gröbere ober Heinere SSefteUungen
oon fersen bantbar ift. ©efäHige Anfragen unter
©biffre K4860 beförbert bie ©jpebition. [4860

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Kurgebrauch sind diese
gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder besser
kohlensäurehaltigem Wasser

herrliche Getränke [4835

ftovio (jfapiersee)
3] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschätzt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neuhau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Oeneroso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

LUGANO.
Hotel-Pension RMtia.

(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.
Pensionspreis incl. Zimmer von blje
Franken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

Haus Das ganze Jahr
offen — Besonders günstig für
Passanten [4825

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tiach-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [4612

Malzkaffee Bonbons

1

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

TZHZTTZLsT [4

Jungfrau
Frutigenstrasse.

Prachtv. ruhige Lage mit Aussicht auf See u. Hochgebirge. Mod. Komfort.

M a fb Gotthardbahnstation »chwyz.
Bad Seewen. Kurhaus Hôtel „Rössli"
Eisenhaltiges Mineralbad, verbunden mit Sowie, Kohlensänre-
und Fichtennadelbiidern. Pensionspreis von Fr. 5 an. Telephon.
(Zag 2164) Elektr. Licht. Prospekte durch C. Beeler, Besitzer. [4842

S£ Luftkurort Eichenberg 35
Telephon Zat969G am Ilallwller See (Aargan) 4805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. ü. M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Evang. Töchterinstitut Horgen Zürichsee

Koch- und Haushaltungsschule.
Beginn des Winterkurses: 1. November. Gründlicher, prakt.

und theoretischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern,
den weiblichen Handarbeiten, den Sprachen und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganse- n. Halbjahreskurse.
Christliche Hausordnung. — Tüchtige Lehrkräfte. —
Massige Preise. — Mit den neuesten Einrichtungen, Kohlen-
und Gasküche versehener Bau in prachtvoller, gesunder Lage.
Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt
entgegen (0. P. 1777) [9

Dr. E. Hagel, Pfarrer in Morgen.

©er ^Imcrtfaner.

6o Betitelt ©abriete ÇReitfer, bie rüt>mficf)ff be«

lannte Siegerin, itroen jüngflen ÇRoman, ber jeljt
in ber „©artenlaube" erfct>cint unb »ielteicbf it)c
reiffteA QBerl iff. 3m Glafjmen einer überaus
lebhaften Aanbiung febilbert ber Gloman bad

SlufeinanberpraUen moberner, hon bem ©eift bed

Slmcrilanidmud befruchteter 3been mit ber her»

träumten 2luffaffung einer morfch geworbenen
2lbeldfultur. — 'JMobcnummern ber „©artenlaube"
mit bem xRomananfang loftenlod burch jebe <33ucB-

hanblung.

[4826

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

Îefrol-Kaarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in der Parfümerie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

PlAlf 0 S

Alfred

BerMinger
0 ETENBAÇHSTR .24

ZÜRICH I

CO
ÜT

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Sckvveiser Brauen-Leitung ^ Blätter kür âen käusUcben Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Ateter, Anna, 103 Nezepte Englischer Nuddings und
Kakes. Leichtfaßliche Anleitung für die deutsche
Küche. 3. Aufl. (48 Seiten.) 8°. Zürich, Verlag
Art. Institut Orell Füßli. Preis Fr. 1.20 — Mk. 1.—.

Wenn auch im allgemeinen den Besuchern
Englands, die vom Kontinent hinüberreisen, die englische
Küche wenig zusagt, so finden doch die englischen
Puddings und Kuchen meistens deren Anerkennung.
Da diese Produkte der englischen Küche sich auch durch
große Nährkraft und die Einfachheit der Zubereitung
auszeichnen, so fand die Sammlung von „103 engl.
Rezepten", die von einer Schweizerin zusammengestellt
ist, den Beifall der Hausfrauen so sehr, daß eine
dritte Auflage des klemen Büchleins nötig geworden
ist, was am besten beweist, daß es entschiedenen
praktischen Wert für jede Haushaltung hat und als ein
erwünschtes Küchenrequifit empfohlen werden darf.

Briefkasten der Redaktion.

Sorgende Muller in A. In der Gesellschaft
gefeiert werden, ist noch lange keine Garantie für
dauerndes Lebensglück. Im Gegenteil, denn sehr oft folgt
diesem lustig gaukelnden Schmetterlingsdasein eine
Zukunft voll Mißmut und Enttäuschungen. Die
Gefahr liegt eben nahe, daß über der begeisterten
Aufnahme und den Triumphen im Gesellschaftsleben die
Notwendigkeit des Arbeitens am inneren Menschen
übersehen wird und dadurch bleibt der Mensch für
seine späteren Jahre, wo das gesellschaftliche Leben
keinen Reiz mehr hat, nichts als eine kostbare Schale,
die keinen Inhalt hat. Der Wert der Persönlichkeit
beruht im späteren Leben einzig und allein auf
dem Inhalt, den er dem Dasein gegeben hat. Nicht
was wir für uns, sondern was wir für andere
geleistet haben, das beglückt uns auf die Dauer und gibt
jene stille Heiterkeit der Seele, die als wärmendes
Licht auf dem greisen Antlitz sich wiederspiegelt.

Kcöcugle Mutler. Es ist Pflicht eines jeden
Gutdenkenden, von einem jeden der Mitmenschen so
lange nur das Beste zu glauben, bis das Gegenteil
untrüglich erwiesen ist. Es bedarf aber oft einer
großen Dosis von Grundsätzlichkeit in dieser Richtung,
um die innere Stimme zum Schweigen zu bringen, die
uns hellseherisch vor Vertrauensseligkeit eindringlich

In Biìrstenwaren für den Haushalt wird jährlich
eine große Summe verbraucht. Die rechnende

Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre N4360 befördert die Expedition. (4360

Màlfieie V/eine unrü sìusGIllgen
aber auob kür äsnLamilientisob nnci /um Iîr»rAvIirî»»vI» sind diese Ze-
sunden, vor/üMob mundendenLrüobtesäfte pur und mit Hueil- oder besser
koblensäurebaltiKSin IVasssr

kei'nNvkv l-ivînsnlrv! 4 3s

Aovio (Ligiwerzee)
3s 532 m ii. U. Dureb dsn Oeneroso
KSKön Osten und dis 8. ikKatba gegen
worden gesobiitet. Das Kan/s dabr /um
Nuraukentbalt tür Voutsobsobwoirvr Ke-
sinnst. iiiliido, staubfreie bust. Neubau
mit modernem Nomtort, ^entraibei-
/unK, Läder, enZI. Olossts, Zimmer
naob 8üdsn. iSosokvidons Pensionspreise.
Im Lause wird dölltsob SSsprooben.
Lrospskts Kratis und franko. Kurbaus
Pension (pamiiie
Manie) in Itvvi» (buganersso).

MI-kWW Nàti-l.
(ssamilis ff'iàntfiul.) 20 Lettôn.

?sii8jon8pi'öi8 inel. Aillnnsr von Lst/s

fi'i'uiàii un. Brsâtvollv stand-
kreiv KuKS in nâekstvr Md«
âes Ladndoks. — (tat dürrer-
liàvs Bans! vas Zan/s dà
àn! — Lssonà's Kûn8tÎA kür
Bassantvo! (4825

Lsnnvn ^slklvin
KZektis listumeiieii«!' iiisilisnteil liie lîiiuiit u. itnzdsn

vennen ^.sinviksnil
?!U HsmâsQ, ^Ì3vìi-, Hanâ-, XUvdvu- uuà
IdvilltilOdBro, dsmustört
^adrikiaut, Xt. Lsru. s4612

Iliilîllà kliiàiis

Xaiser's ^

Vsi-ksufskîlislsi».
Vsrkauk mit 5 Radatt.

Postvorsand naok auswärts.

Osntrals:
kasel, Mà Sii.

Lraobtv. rubiZe LaKS mit Aussiebt auf 8ss u. LoobKsbirKS. Nod. Nomkort.

à « à Oottbarddabnstatron

vSll SKMKll. Kià »ütöl „kvssli"
LisenbaltiKSs ZIîi»elnII»u<t, verbunden mit Ii«»tileii8»nie
»»à Lensionspreis von Dr. 5 an. Delepbon.

2164) Llebtr. Diobt. Lrospekte durob t). Itkvlvl, Lesit/er. (4342

Z5 LuNkursrt Kicdenberg ^HelepU»« ^ « g IlnIIwil«! (ìuiKUIl) ^ ^ Velepl»«!»

Ksrrlioàs Ruuàiotit. Ztaudkrsiv Xukt. ^auQvu^älttsr. 65t) ru. u. N. Xisouv
Xanä^irtsOti. Xsstsr ?rsis Xr. ^—4-50 per l^ax, alls3 iudvsrikksu. Xro3i). srat.

5mg. liiààM üoigkli

Xoà uiiâ IlM8dàiig88àle.
LsKÍnn des IVintsrkursss à 1. November. Oründliober, prakt.

und tbeorstiseber Ilnterriobt in sämtiioben HausbaltunKstäobsrn,
dsn ^veibiioben Handarbeiten, dsn 8praobsn und der Nusik.
Leiters und juvKsre ^.ktsilunK. ».

Iil»r»s«i'à»i»K. — ?üobtiKS I-ebrkràkts. —
— Nit den neuesten DinriebtunKsn, Noblen-

und Oasküobe versebener Lau in praobtvoiier, Kösundsr LaZe.
Lrospekte versendet und reebt/eitiKö ^nmeldunKsn nimmt ent-
KSKSN (O. N 1777) (9

Vr. D. ZiSAvI, Ltarrer in Hvrxvi».

Der Amerikaner.

So betitelt Gabriele Reuter, die rühmlichst
bekannte Dichterin, ihren jüngsten Roman, der jetzt

in der „Gartenlaube" erscheint und vielleicht ihr
reifstes Werk ist. Im Rahmen einer überaus
lebhasten Handlung schildert der Roman das

Aufeinanderprallen moderner, von dem Geist des

Amerikanismus befruchteter Ideen mit der
verträumten Auffassung einer morsch gewordenen
Adelskultur. — Probenummern der „Gartenlaube"
mit dem Romananfang kostenlos durch jede

Buchhandlung.

s4326

Dieses /ur LaarxüöKS sebr
smpföblenswerte

?etrol-)lssrws8Lsr
ist erbältliob in besseren Ooikfeur-
Oesobätten, sowie in derLartuinerie
ltt I KIIIUI!I» â t)«., i^iil it ll

kabnbofstrasso 51.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D= HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Kuranstalt Hlbisriedeti-Zitrich
TELEPHON 70S6.

„Magnetotherapeutisches Institut".
Anstalt für das ganze umfassende physik.-diät. Heilverfahren. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Kur- und Erholungsbedürftige in erhöhter, waidreicher und geschützter Lage am
Fusse des Uetliberges mit prächtigen Waldwegen für Spaziergänger.

Besondere Erfolge bei „Rückenmarksleiden", Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten etc. Pensionspreise von 6 Fr. an. [4876

Das ganze Jahr geöffnet. — Prospekte gratis und franko durch den

Kurarzt: Dr. Bnttimanii. Anstaltsleiter:
Privatwohnung Zürich V, Seefeldstr. 114. Lorenz Fenerlein

TELEPHON. (OF 1671) prakt. Magnetopath.

Kautschukstempel.
Stempel à 40 und 80 Cts.
Ovale Stempel von Fr. 1. 50 an

Preisliste gratis und franco.

Si. Kiederhänser
Grenchen. [4516

Der altrenommierte (H 4600 Y) [6

Eisenbitten
von Joh. P. Mosimann, Apoth.
In Langnau i. E. ist zu haben in
den meisten Apotheken u. Drogerien.

Chocolat „FRIGORIE"

Jkerna"
die feinste Erfrischunge-Chocolade mit

Fruchtgeschmack. (Citronen-, Orangen- und

Bananen-Geschmack.) [4801

Unentbehrlich l,nd

Ueberall erhältlich. x

V
Gewissenhafte Erziehung \ f Kinder
Treue mütterliche fflege i 56D

t 15 Jahren
bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern).

Eigenes, sehönes Helm mit geräumigem Garten. 47471

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

Versandt feinster Rivièra-Olivenôle.
E. Nnlzberger in Horn a. Bodensee. [4820

Man bittet, Muster, Preise und Conditioner: zu verlangen.

Privat-tfoch- u. Jfaushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen.
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
/vegetarische Kiiehe, Backen elc.J werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. An/ragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

eethaler
Confituren

in allen Nörten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Harke

Seethaler
Lfi [4749

Gemüse-Conserve«
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Consercen

aus der

Cotiservettfabrik Seethal £.-Q. in Seon (flargau)

SckvvàerBrauen-Leitung — Blätter kür âen bäusUcben Kreis

TlîI>^UÂVl>IÎVl>L w àsr LlltwieklullZ oàvr bsiw Xerusu zmrlicckblsidsllàs K^ÎNlkvN
sovis àluîANkNS sieb watt sûlilsllàe uuà NSNHssUTS übsrarbsitsts, lsiolrt orrsAbars, krübzisitiA orsvböpfts ^NHiVAL^ITLIBS

Kvdràlledsll sis XràstiKllllKsillittsl wit xrosssm XrkolA

11^ UlZ»II>ILI.'s Usvmsìagvn.
llvi» Nppvîîî sn«»svki, Nie geîsiigvn unN leûi'pvi'Iîvksn Nnsîîv 6 9

«vi»llvn i»s»vk gskokvn, Na» Kvsslinî VIvi'venszfsìvni gesîsnlcì.
MM"Ug,ll vsrisllZe ^sàood ausàrûeklieb àas svkie ,,lli», HoninisI'»" iisvinstogsn ullâ lasse sieb keine àsr vislev XavbabinullKSll aukrsàsu. "Mv

Ilmamtalt Miîtlà Milch
7OSS.

Anstalt kür àas xanzs umkassellàs pk>sik.-lliät. Heilvsrfabrsn. Orosse tust- unà SonnenbaN-^ulaAell.
àKSllàillôi- /tutsutbalt à Kur- unà Lrboiungsbsliürstige in erböbter, v/allirsiebsr uncl gesokiitzter tags am
Lusse liss tletiiberges mit prävbtigen V/aläv/egen für Spaziergänger.

lZssonàers XrfolKs bei „fiüoKvnmarlcsIeiüen", ^lervenärankiieitsn, Kivbt, Nkeumatismus, Vsrüauungsstörungsn,
Lrausnlcranickeiten ete. Xeusiouspreiss von <î íki. au, (4876

/)//« Allllze ./u///' Aeö//net — Xno////e/.Se A/a//6 »//S /ncm/cc> Sl/nc/i Sen

Xuraà: I>l Fînttininnn. /tustaltsleitsr ^

privatvobnung ?ürivk V, Seefslcistr. 114. I>«r«n» lXenvrivin
KXXXXXOX. (O X1671) prsiil. i»äg»elopäl!i.

Qllt»Mstkiiii>eI.
Stsllipet à 40 uuà 80 Ots.

Ovale Ktsiupol von Xr. 1. 50 an

kràlistô Aàìîâ unà lk^iieo.

A. ZVieckerìàser
KnenvIZei». 4 16

Der altrsllowillierts (H4600?) (6

Lîsenkîîîeiî
voll ZIa«in»ann,
in I^NNANNN i. IZ. ist ^u l/abeu ill
àsll meisteu ápotbsbsll u. OroKsrisn.

Ldocàt

à k i s o ^nGnïsvkungs-Okovolsilv mit

^NUvKîgvSvIliMSvlT. (Oitronsn-, OrctNASN- imà

LttNitI16I1-(v68eÌimilà.) ^4801

Iliieiitdedi'Iicd °°â

I^SdeBLill eàâlìliO^.
'O' ì X

V
M

êîewlLLSnàke ì l

Irsue mAisrlicke fklezs » i "7s
dei k^nsu Sîmmen in k!nlsvk (kt. Ke n)

Ligsvss, Lkkôvss iisiw mit gsàwigsm lZsrtsv. 4747 j

iiußnskine auf beliebige ^sitüauer. >AK ?i»vi«e naek Vereinbarung.

Voi-^Iiglivks keie^en-sn von Litern bisberiger üögiinge.

Ve^ancii seîn8tef Kivièfa-Mivenôle.
ül. ^ni»i>»e»'A«r ill llllvri» a. lZoàensev, l4W0

Xlall dlttst, Xlustsr, Xrsiss nucl OollälticzriöQ ?u. vsrlÄQgSll,

à/?ss 70 />/s SO S>s> /?sc/? ^sso^Ssrs^ 4^s^wo/?s/?.
0eSe ScSii/e/'/n un/ S noc/i Sen S?,Ae/!nn( i/inen ^1tt//assi!/iy ii/Sen/ic/ile/.

HesonSene IXl'i/isc/ie Mn ll«n ei/le besli/n/nle 4d/e/Si/n/ Sen Xoc/î/r»riàS (veAe-
lan/sc/ie /Oic/ie, /loníe,! ein./ ivenSen beniïeà'e/S/A/, X/ieon/e «nS Xnaa?/s
im Slenec/inen unS ^i!.>-nmmells/e//e/! von Xiie/ie,!?eSSe//i Mn bes/imnS </e-
Aede/ie XenTiâS/iàe. X/S«.s//c/ie üiie/i/ia/lunA. l/eduny (n Se,! /neniSen
S/inttc/ie/n X/allo. Lnossen 0»n/e/!. XllnsSttiien /e /!«eSi Sem X/e/ Se/' 4/ix-
SSS////A. Xe/enenee// vo// /nS/iene/l Xc/AZ/m/e// zun Xe////A«/iA. .4 n/nm/e/i
listen 0/i///ne „UllllzSo/ie elusS/SSu/iA" ivenSem /?nc>/?//// Sean/u/on/el. s4ööS

eeikaler
Lonjituren

in »Ii«n >i»l tt N
besteXsllà ans erlsssllsll Xrüebtsll unà bestsw
Mucker, sillcl sill là-

sollllleeksllilss,
Assulläes XàrullAs-

uncl Osllllssillittsl uni!
cliirksll auk kelllsm
Xrülistüokstiselis

kàlsll.

Vnci liîlnilt In^t« kilnà«

5eâà
M (4749

kemüse-Konserven
Xrbsöll (xstit pois),

Lolillöll (darieots), Arüus
ullà Aside 4VaolislzobllSll,

LeX^var^vvurzslll,
SxarAslll, Xoinatsupures,
Spinat à., sillcl auk Sas

sorKtaltiAsts Zubereitet
uncl sebillselcsll Aan^ wie

krisobs Oöllrüss.

In allen bessern einsvbiägigen Kvsobäften erkäitiieb? man verlange ausärüoiciivk

8eetkalef eoakitureii, krüekte- M kMim-àmeiì
aus clsr

Konservenkadrik Leàa! A.-y. in Leon (Asrgsu)
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warnt, nod) ef;e befümmte ïatfacfjen unferen uner»
îlârlidjen 2lrgwol)n beftätigt Ijaben. SBer Statfadjen
entfteHt unb mit Unwatirtjeitcii umgebt, unt fleh felber
0U befdjönigen unb in ein beffere§ Sidjt ju fteUen, ber
mufj biete unb fdjBne SBorte braudjen, um un§ oom
©egenteil bei SCatbeftanbei ju überzeugen. Unb roer
biete SBorie mad)t, bie ber 2Bat)r^eit nidjt entfpredjen,
ben oerrät bai eigene ©ebädjtnii ; ei wirb ifjm untreu,
fo bafi er uni bie gleiche ®ad)e ^eute fo unb morgen
ganj anberi erjatjlt Unb ei ift gut fo, benn je
früher bem unwahren SItenfcfjen fein fatatei §anb=
inert gelegt roirb, um fo beffer ift ei für iljn fetber.
@r tnürbe fid) fonft nur immer rceiter unb weiter in bie
falfdje ®arftettung ber £atfad)en oerftriefen, bii bem
unwahren SBort bie unwahre, ftraffättige SEat folgt,
bie ©I)re unö guten tarnen mit fid) fort nimmt. ®ie
Stlutter, bie itjren fet)lbaren aber unbelehrbaren ©otjn
feiner oertrauenifeligen ifkinjipalität ali ber lieber»
wachung bebürftig benunjiert in bem ©inne, bah er
unter ber einfegenben 33eobad)tung feine ©djulb nidjt
oergröfiein JBnne, tut bai bentbar üöc£)fte Siebeëroert an
ihrem Sohn unb feinfühlige ÜJtenfdjen werben ihr aui

Siebe gebrachtes grofieâ Dpfer ju würbigen wiffen,
inbem fie bai empfangene S3ertrauenijeid)en burdh
ooHe ®iitretion erwibern, bei mag bie bebauern§»
werte SDiutter, ber unfere ganje Sympathie gehört, fleh
getröften.

3®. gl. in §. 2Bir hören non einer erfahrenen
§auifrau, bah fle ötw ©rtrag ihrer ÇoKunberbaume
unb ©tauben teili an SBtüten ju £bee unb teili an
ben gfrüdjten ju SWarmelabe oerwenbet ober auch bie
auigereiften Seeren fterilifiert, um im Saufe bei
3Binteri unb bei grüljtingi einen Srei oon hohem

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactlna, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
.vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

mebijinifdjen 2Bert barau§ ju bereiten, ber wie Reibet»
beerbrei gefod)t wirb. $ie §oHunberbeeren finb al§
eine§ ber oorjüglicbften S3lutreinigung§mittel oon ber
Sanbbeoölferung getannt unb gefehlt. sm.

mangelhafte Ernährung
hei Hindern

oerurfadjt ©nglifcfje firanfheit, ^Blutarmut, Slbjehrung
unb ©ct)Wad)ejuftänbe, mit einem 2Bort, bie Einher
gebeihen nicht, tro^bem fie gute Nahrung erhalten.
®er fjeblee liegt in einer mangelhaften Sïerbauung
unb îtffimilation ber ©peifen, unb baburch erhält ba§
SSlut nic^t bie nötigen SBeftanbteite, welche ju einer
Iräftigen ©ntwieflung notwenbig finb. ®a§ bewähr»
tefte SDtütel, um btefen 3uft<*nö 5U befeitigen unb
fräftige ©ntwicîlung ju fiçhetn, ift ^ercomattganin,
welche® auch oon ben îleinften Sinbern gerne genom»
men wirb. ®ie Sinber werben îrâftig unb befommen
gute§ Sluêfeheit. [4777
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Sie im Sojnmer den beliebten

die besten, die es gibt; mit Wasser vermischt, gesund und billig.
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Ueberàll erhältlich. [n

Sie gratis
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1000 photogr.
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versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Week's Sterilisiergläser
zur Selbstbereitung

von Conserven im Haushalt!

Selbstbereitetete Conserven sind billig,
schmackhaft, wohlbekömmlich.

Depots überall.
Prospekte umsonst. [5

7.9.Weck,

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Schellbert in Kaltbrunn.

Zu verkaufen:
Gesundheitshalber ein älteres,

besteingeführtes, gut rentierendes [10

Modes-
mit sehr gutem Nebengeschäft.

An bester Lage eines Zentralschweiz.
Industrie- und Fremdenkurortes.

Offerten unter Chiffre Z O 7089
befördert die Annoncen - Expedition
Rudolf IHosse, Zurich. (Z 6017 c)

Marwedes Moosbinden
(Menstruationsbinden)

kosten p. Paket à 5 Stück 1 Fr.,
Gürtel 75 Cts. — Jahresbedarf,
50 Stück mit Gürtel Fr. 10.50
portofrei. Direkter Versand von
der Generalvertretung für die
Schweiz: (Hc3768Z) [4870

W. Kaestner
Zürich I, Marktgasse 10.

Sckv/ei2er Brauen-Leitung ^ Blätter kür àen bäusUcken Kreis

warnt, noch ehe bestimmte Tatsachen unseren
unerklärlichen Argwohn bestätigt haben. Wer Tatsachen
entstellt und mit Unwahrheiten umgeht, um sich selber
zu beschönigen und in ein besseres Licht zu stellen, der
muß viele und schöne Worte brauchen, um uns vom
Gegenteil des Tatbestandes zu überzeugen. Und wer
viele Worte macht, die der Wahrheit nicht entsprechen,
den verrät das eigene Gedächtnis ; es wird ihm untreu,
so daß er uns die gleiche Sache heute so und morgen
ganz anders erzählt Und es ist gut so, denn je
früher dem unwahren Menschen sein fatales Handwerk

gelegt wird, um so besser ist es für ihn selber.
Er würde sich sonst nur immer weiter und weiter in die
falsche Darstellung der Tatsachen verstricken, bis dem
unwahren Wort die unwahre, straffällige Tat folgt,
die Ehre und guten Namen mit sich fort nimmt. Die
Mutter, die ihren fehlbaren aber unbelehrbaren Sohn
seiner vertrauensseligen Prinzipalität als der Ueber-
wachung bedürftig denunziert in dem Sinne, daß er
unter der einsetzenden Beobachtung seine Schuld nicht
vergrößern könne, tut das denkbar höchste Liebeswerk an
ihrem Sohn und feinfühlige Menschen werden ihr aus

Liebe gebrachtes großes Opfer zu würdigen wissen,
indem sie das empfangene Vertrauenszeichen durch
volle Diskretion erwidern, des mag die bedauernswerte

Mutter, der unsere ganze Sympathie gehört, sich
getrösten.

W. It. in S. Wir hören von einer erfahrenen
Hausfrau, daß sie den Ertrag ihrer Hollunderbäume
und Stauden teils an Blüten zu Thee und teils an
den Früchten zu Marmelade verwendet oder auch die
ausgereiften Beeren sterilisiert, um im Laufe des
Winters und des Frühlings einen Brei von hohem

Vor ssino künäor âov Sokàon,
âiv dis z'stsisv dakrssnsit mit siod
dringst, niodt »ussstssn ^vill, xsds
iknvn das dàannts Klilod - klsdl

das àrskaiis kisio gsg-
vstmliskss Xiràrrnàl, sondsrn sin
ans ksimkrsisr ^Ipsnrnilod dsrxs-
stolltss, Isisdt vsrâaulisd gsslnaodtss
Mlodpnlvsr ist. Klan dllts sisd adsr
vsr Nasdakmnngssn nnà asdts dsim
ànkauk svvau ank d.Namvri Halaotins.

medizinischen Wert daraus zu bereiten, der wie
Heidelbeerbrei gekocht wird. Die Hollunderbeeren sind als
eines der vorzüglichsten Blutreinigungsmittel von der
Landbevölkerung gekannt und geschätzt. M,

Mangelhafte Ktnädrung
bei Màn

verursacht Englische Krankheit, Blutarmut, Abzehrung
und Schwächezustände, mit einem Wort, die Kinder
gedeihen nicht, trotzdem sie gute Nahrung erhalten.
Der Fehler liegt in einer mangelhasten Verdauung
und Assimilation der Speisen, und dadurch erhält das
Blut nicht die nötigen Bestandteile, welche zu einer
kräftigen Entwicklung notwendig sind. Das bewährteste

Mittel, um diesen Zustand zu beseitigen und
kräftige Entwicklung zu sichern, ist Ferromanganin,
welches auch von den kleinsten Kindern gerne genommen

wird. Die Kinder werden kräftig und bekommen
gutes Aussehen. s4777
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